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“liner Briefe (die Breslauer Deputation, das Shut: 
HM fangenhaus, die preuß. Reichsſtände). Aus Köln 
Entſchridung der Jury wegen des Kaſſettendiebſtahls), 
achen, Dorſten (Henricus Goßler) und Elberfeld. 
9. Schreiben aus Dtesden, Frankfurt 3. M., vom 
Rhein, zus Mainz, Darmſtadt (die Stände über 
das. Eherecht), Fulda, Stuttgart, Lübeck, Altona, 
Wi. und Schleswig (die Stände). — Schreiben aus 
Wien. — Aus Kopenhagen. — Aus St. Petersburg 
2 Schreiben aus Warſchau. — Aus Paris. — 
Aus London. — Aus Madrid. — Aus Portugal. 
Aus der Schweiz. — Aus Italien. — Aus 
Schweden. — Aus der Türkei. — Aus Amerika. 


Handelsverhältniſſe gehabt babe. Erſt durch die neueſte 
Wendung der Dinge und dadurch, daß in Folge der⸗ 
ſelben die Probinzial⸗Behörden ſowohl, als die davon 
betroffenen dieffeitigen Kaufleute mit ihren Kenntniſſen 
über dieſe wichtigen Handels beziehungen öffentlich her⸗ 
vorgetreten ſind, iſt die richtige Anſicht darüber auch 
hier gewonnen worden. Auf Grund dieſer Aufklärung 
läßt ſich nun wohl erwarten, daß alles nur Mögliche 
geſchehen wird, um die Nachtheile abzuwenden, welche 
unter Umſtanden für den dieſſeltigen Handel die Ein⸗ 
verleibung Krakau's haben könnte. Eine dahin lau⸗ 
tende Verſicherung ſollen die Breslauer Deputirten von 


e te Nachrichten. 3.1 

—— e eee Sr. Maj. dem Könige erhalten hoben und zugleich auf⸗ 
My g Ae ce gefordert worden fein, ein ausführliches Promemoria 
Inland; über die gedachten Handelsbeziehungen auszuarbeiten 
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dünn, 19. Nopbr. — Se. Majeſtät der König 
Genen Alargnädigſt geruht, dem kaiſerl. öſterreichiſchen 
den al⸗Major Chevalier Rouſſeau d' Happoncourt 
zu tothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern 
dub hen; und den Rittergutsbeſitzer Friedrich Eduard 
Naa a l, zu Kriſcha bei Reichenbach in der 
Lan itz in den Adelſtand zu erheben; ſo wie den 


und den Behörden einzureichen, welches demnächſt dem 


königlicher Commiſſarius bei den Verhandlungen Über 
die ferneren Arrangements hinſichtlich der Krakauer An⸗ 
gelegenhelten in Wien fuhgiten ſoll, zur Grundlage der 
auf dle Handelsverhältniſſe bezüglichen Forderungen dies 
nen könnte. Man hat von Seiten der Breslauer 
Deputation bei den erwähnten Vorſtellungen auch darauf 
hbingewieſen, daß bei bei bisher nach e 
en e ee, 55 H andel England nicht unbedeutend betheiligt ſei un 
der König gaben Allergnädieſt garutt. 8 en dieſer Handel in feiner bisherigen Weiſe 
Ne erhalten wetden könnte, dies einen Grund zur 
Beruhigung Englands hinſichtlich der Einverleibung 
Krakau's bilden möchte. Ob aber in dieſem Falle eine 
ſo kleine Urſache eine ſo große Wirkung haben dürfte, 
ſteht wohl zu bezweifeln. 
dem Handel nach Krakau im Vergleich zu ſeinem gan⸗ 
zen Handel iſt doch ſo winzig, daß die große Weltmacht 
gegenüber dem gewichtigen Intereſſe, welches dort Re⸗ 
gierung und Volk an der Aufrechthaltung der Verträge 
hat, auf denen die heutige Geſtaltung Europa's beruht, 
dieſe Rückſicht kaum in die Wagſchaale legen dürfte. 
Welche Geſtaltung dieſe Frage erhalten wird, muß von 
den in Wien zu führenden Verhandlungen abgewartet 
werden. Wenn man auf das Urtheil ſachkundiger 
Männer über den möglichen Ausfall ſolcher Verhand⸗ 
lungen reflectirt, ſo darf man die Hoffnung auf einen 
für den preußiſch⸗ ſchleſiſchen Handelsſtand günſtigen 
Erfolg nicht zu hoch ſpannen;z denn Oeſterreich hat bei 
der ganzen Geſtaltung ſeiner Handels⸗ und Steuerver⸗ 
hältniſſe ein ſehr deingendes und nahe liegendes Bedürf⸗ 
niß, im Gebiete von Krakau weder einen freien Han⸗ 


bei dem Ober⸗Landes⸗ Gerichte zu Marienwerder 


I; nnen. 
best Mojeftät 
OrnergleEieutenant v. Repher, Director des all⸗ 
legung Kriegs⸗Departements, die Erlaubniß zur An⸗ 
* von Sr. Majeſtät dem Könige von Wür⸗ 
Genen > Abs wetlürhenen Friedrichs -Ordens 3 fo wie dem 
Aae v. Jenichen, Inſpecteur der ten Ar⸗ 
M. le Inſpection, des von des Königs von Schweden 
leſtät ihm verliehenen Großkreuzes ter Klaſſe des 
Awert⸗Ordens zu ertheilen. 

10 bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Gold⸗ 
midt in Frankfurt a. d. O. iſt zum Juſtiz⸗Com⸗ 
a ius bei dem Kammergerichte und zugleich zum 
wolde in dem Departement dieſes Collegiums ernannt 
W rale der kaiſal. öferreichifche, Wirktihe, Ger 
den Rath und Gouverneur von Steyermark, Graf 

bickenzueg, iſt von Wien hier angekommen. 
der aunnungen Beförderungen und Verſetzungen in 
At b v. Fehrentheil II., Sec.⸗Lt. vom 2. Ulan.⸗ 
Pr. A. d der 11. Kav.⸗Btig., Baron v. Rheinbaben, 
us diendem 1. Kür. ⸗-Rgt. von der 11. Kay. ⸗ Brig. 
bei Mr Adiutant zur 9. Dip. verſebzt. Abſchieds⸗ 
np v. Ehrenberg, Sec. ⸗Lt. vom 6. Inf. ⸗ 


ts. \ N - 
ſptuch ale Pr.⸗Lt. mit dem bedingten Anſtelungs An; | Vel8plag zu begründen, noch das ganze Gebiet außerhalb 
Steins ud Penſion der Abſchied bewilligt. v. Uechtritz⸗ ſeiner Zolllienie liegen zu laſſen, ſondern es vielmehr 
ol Sec. Lt, vom 1. Kür.⸗Agt., ſcheidet aus.] derſelden einzuverleiben und dadurch allerdings eine Art 
als lengoff⸗Zwowitzki, Pr. ⸗Lt, vom 23. Inf.⸗Rgt., bermetiſche Abſperrung des ausländiſchen Handels 15 
a tw. mit der Rgts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. | Peisuführen. Iſt man nun aber bei der ganzen Anz 

. teen * o nn gelegenheit durch ſchnelle diplomatiſche Entſchließung 


über den Hauptpunkt, die Aufhebung des Freiſtaats 
Krakau, hinweggekommen, ſo ſteht zu fürchten, daß 
durch neu angeknüpfte Verhandlungen, um über dieſen 
und jenen Punkt aufs Reine zu kommen, ſchwerlich der 
Freihandel mit Krakau aufrecht erhalten werden dürfte, 

Berlin, 28. Novbr. — Der mit einem zahl 
reichen Gefolge hier jetzt anweſende Kronprinz von 
Schweden hat die für ihn im königl. Schloſſe in Ber 
reitſchaft geſetzten Zimmer nicht bezogen. Derſelbe iſt 
un Britiſh. Hotel abgeſtiegen, wo dem hohen Gaſte 
gleich nach ſeiner Ankunft eine Ehrenwache geſtellt 
wurde, die derſelbe aber bald darauf zurückſende e. 
Wegen der Hoftrauer um die zu Wien dahüngeſchiedene 
Großfürſtin Marie iſt dem Kronprinzen bis jetzt hier 
noch keine Hoffeſtlichkeit veranſtaltet worden. — Die 
in den Zeitungen vom Hrn. F. v. Bülow jüngſt an⸗ 
geregte wohlwollende Idee, daß das Wildpret, welches 
noch immer ſteuerſtei hier eingeführt werden kann und 
An; den Tafeln der Reichen nur verzehrt wied, nun auch 
zum Beſten der ärmeren Klaſſen einer Steuer unter 
worfen werde, hat auch höheren Orts großen Anklang 
gefunden. Es ſoll ſich demzufolge auch bereits eine 
Kommiſſion mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. — 
Der in einer General⸗Verſammlung der Gladbach. 
Aachener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft jüngſt gefaßte Beſchluß, 


und Penſion, v. Keöszeghy, Major vom 3. Drag. 
dun. nue DbarfteBieut, mit ber Unif, des 3. Dul- 
. 
ern t. v. Boccke, Oberſt⸗xieut. u. Emdr. 
Ra Sander Uian. (ebw. Rgts., als Oberſt mit der 
der Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion 
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BEER EN 
Die genannte De⸗ 
On n dat in dieſen Tagen hier bei mehreren 555 
Naben Minister Aybienzen gehabt, wie bei den Herren 
W 2 Bodelſchwingh und Canitz, und geſtern iſt ihr 
de zu Theil geworden, dem Könige vorgeſtellt zu 
n an ihre Bitten und Anträge perſönlich verzu⸗ 
tungen: — Aus dem, was man von den Unterhal⸗ 
dus din dar Deputitten mit den genannten Miniſtern 


Freiſtaates Krakau der öſterreichiſchen Mo; 
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Andresen, kaum an die Handeleuechäitniffe, 


Der Antbeil Englands an 


slau, Dienſtag den 1. Dezember. 


Regierungstath von Kamptz, welcher als dieſſeitiger 
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Ueberſicht der Nach in welchen Preußen feither zu ſenem Freiſtaate ſtand, gedachte Eiſenbahn, worauf erſt 1 pCt. eingezahlt if, 


gedacht worden iſt, und daß man höhern Orts auch trotz der gegenwärtigen Geldkriſis und dem jetzt herr⸗ 
vielleicht keine Vorſtellung von der Wichtigkeit diefer ſchenden Mißtrauen zu Eiſenbahnen überhaupt, doch 


weiter zu bauen, kommt den hiefigen Actionairen ganz 
unerwartet. — Welche Wichtigkeit man auch höheren 
Orts der Entſcheidung der Kölner Jury in dem famö⸗ 
fen Kaſſetten⸗Diebſtahle beizulegen ſchien, dürfte daraus 
zu entnehmen fein, daß die Freiſprechung der Angeklag⸗ 
ten durch den Telegraphen hier mitgetheilt wurde. In 
Privat- Angelegenheiten hat bis jetzt bei uns noch nie 
der Telegraph benutzt werden dürfen. — Der berühmte 
niederländiſche Geſchichtsmaler, de Keyſer, befindet ſich 
jetzt hier, um Sr. Maj. das bei ihm beſtellte Oelbild 
„Rubens in feiner Werkſtatt“ zu übergeben. Erwähn⸗ 
ter Künſtler hat ſich hier auch Seitens ſeiner Kunſt⸗ 
genoſſen einer ſehr ſchmeichelhaften Aufnahme zu er⸗ 
freuen. — Der Centralvorſtand der hieſigen jüdiſchen 
Reformgenoſſenſchaft wird mit dem Jahre 1847 eine 
Monatsſchrift für Reform des Judenthums herausge⸗ 
ben. — Bekanntlich iſt noch unter Leitung des ver⸗ 
ſtorbenen General⸗Poſtmeiſters v. Nagler eine Poſtreform 
ausgearbeitet werden, die mit dem 1. Januar 1847 
ins Leben treten ſollte. Herr v. Schaper, der Nach⸗ 
folger des Hrn. v. Nagler, konnte ſich aber mit den 
in gedachter Poſtreform vorgefundenen Grundſätzen nicht 
einverſtanden erklaren, weil ſie noch zu wenig den Forte 
ſchritten der Zeit entſprechen. Demnach ſoll Alles bei 
der Poſt noch ſo lange beim Alten bleiben, bis eine 
neue Poſtreform unter Hrn. v. Schaper ausgearbeitet, 
und ſolche dann vom Könige beſtätigt fein wird. — 
Den hier anweſenden Breslauer Deputirten iſt es auch 
vergönnt geweſen, eine Audienz deim Könige zu erlanz 
gen: Wenn auch Oeſterreich, Rußland und Preußen 
das Aufhören des Freiſtaats Krakau als ein fait 
accompli betrachten, fo können wir doch aus guter 
Quelle verſichern, daß in merkantiliſcher Beziehung dar⸗ 
über noch gar nichts feſtgeſtellt iſt, und daß dieſerhalb 
die Unterhandlungen erſt beginnen ſollen. Preußen will 
feſt darauf beſtehen, daß ſein Handel unter dieſer Ein⸗ 
verleibung nicht leide. : 
(3.⸗H.) Die Theuerung, Noth, unglückliche Hate 
dels⸗Conjuncturen, Bankerotte, gehäufte Prozeſſe find 
freilich an der Tagesordnung; aber dieſer Tage hat ſich 
doch Etwas begeben, was lange unerhört fein mag, 
daß nämlich ein Schuldner, der zum Perſonalarreſt ge⸗ 
bracht werden ſollte, nicht in das Schuldgefangenhaus 
aufgenommen werden konnte, weil angeblich alte Räume 
deſſelben bis über die Maßen mit Schuldnern angefüllt 
waren. Vielleicht hört man noch einmal ganz auf, die 
Leute einzuſperten, weil ſie andere Leute nicht bezahlen 
können. (Es iſt nur ſchlimm, daß Manche freilich 
bloß nicht bezahlen wollen). — Die Allgemeine Zeitung 
war bekanntlich eine Zeit lang der unermüdliche Prophet 
der preußiſchen Reichs ſtändefrage, die nie ver⸗ 
ſiegende Quelle von ſtets neuen Gerüchten über die 
Zeit der Proclamatien und über die Beſchaffenheit der 
neuen Stände. Als ſie mehrere Mole falſch prophe⸗ 
zeiht, legte fie ſich ſeloſt ein Schweigen auf. Doch ist 
darum nicht etwa ihr Intereſſe für dieſe Sache minder 
groß geblieben. So iſt es mit einem Corteſpondenten 


von der Eibe, welcher fein Schreiben in der Allgemei⸗ 


nen mit der Wahrheit beginnt: „Daß manche Verfafſ⸗ 
ſungs⸗Entwürfe für Preußen abortiv geweſen, iſt be⸗ 
kannt genug.“ Und dann erwähnt er eines ſolchen 
Abortus, eines Acht⸗Artikel⸗Verfaſſungs⸗Projectes, das 
von einem hochſtehenden Generale herrühre. Ein) A 
tikel ſprach aus: Die Standesherren als Curie ſollen 


das Recht des Veto haben gegen den ganzen Reichs⸗ 


keit. 


tag. Kütztich it, nach derſelben, eine Denkſchrift an 


tine hochſtehende Perſon in Berlin abgegangen, mit 
folgenden Vorſchlaͤgen „Oberhaus. Dede Stan? 
disherren. Zweimal ſo viel erwählte Rittergutsbeſigzer. 
Bedingung der Wählbarkeit: Eretbter Beſig. Die 
Wähler find dieſelden Beſitzer, welche die Mitglieder 
des Unterhauſes wählen. Sechs vom Könige ernannte 
Gliedet aus dem hohen Richterſtande. Drei vom Kö⸗ 
nige ernannte Mitglieder der proteſtantiſchen Geiſtlich⸗ 
Drei vom Könige ernannte Glieder der katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit. — Unterhaus. 150 Mitglieder. 
Alle erwählt. Bedingung der Wählbarkeit: Beſitz eines 
Grundeigenthums von mehr als 5000 Thlrn. Werth 


wieder feine Freiheit genießt. 


- 


und laſſen die Schatulle und ihre eigenen Sachen zus 


den angehörten, ſo 


a unterſuchen unterwegs die Caſſette und finden, ſtatt der 
Papiere, eine bedeutende Summe Geldes. Da ſie be⸗ 


pelter Verlegenheit. 


* 


Bedingung des Rechts, Wähler zu fein: Beſitz eines 
Grundeigenthums von mehr als 2000 Thlrn. Werth. 
Außerdem ſteht es den Städten Berlin, Königsberg, 
Breslau, Köln frei, je Einen Abgeordneten zu ſchicken, 
für den die Bedingung des Grundbeſiges, um wählbar 
zu fein, gänzlich wegfalle 

(D. A. 3.) Der Graf Weſtmoreland, dem die 
Zeitungen eine politiſche Miſſion zuſchrieben, als er m 
October nach Wien reiſte, erklärt feierlich gegen feine 
Bekannten, daß ſeine Reiſe durchaus der Politik fremd 
war und er nur alte Waffenbrüder dei dem dortigen 
Manöver beſuchen wollte. Er ſcheint umſomehr jetzt 
zu wünſchen, daß dieſe Erklärung öffentlich werde, da⸗ 
mit er jeden auch noch ſo entfernten Verdacht der 
Theilnahme an der Beſtimmung des Schickſals der 
Stadt Krakau von ſich ablehne. 

Köln, 24. November. (Magd. 3.) Heute Abend 
ward der Prozeß des Kammergerichts-Aſſeſſors Oppen⸗ 
heim, welcher der Entwendung einer Schatulle 
der Baronin von Meiendorf und der Ver nich⸗ 
tung von Beweisdokumenten beſchuldigt war, 
entſchieden. Das Geſchwernen⸗Gericht erkannte den 
Angeſchuldigten für „Nicht ſchuldig“ und ſprach 
ihn völlig frei. Seit einer Reihe von Jahren hat kein 
Prozeß ſo viel Aufſehen erregt, als dieſe Schatullen⸗ 
Entwendung; aus dieſem Grunde war es auch nöthig 
geworden, die Oeffentlichkeit zu beſchränken und nur 
eine ſehr geringe Anzahl Zuhörer in den Saal zu laſ⸗ 
ſen, welche überdies nur durch Erlaubnißkarten des 
Aſſiſen-Präſidenten dieſe Vergünſtigung erhielten.) Da 
ſämmtliche Betheiligte den ſogenannten höheren Stän⸗ 
hatte ſich meiſtens haute volee, 
vorzüglich aber der Düſſeldorfer Adel eingefunden, wel⸗ 
chem die gräfl. Hatzfeld'ſche Familie angehört. Die Re⸗ 
den der beiden Advokaten waren meiſterhaft, nur ihnen, 
glauben wir, verdankt der Beſchuldigte, daß er jetzt 
Dieſer Criminalfall, der 
fo viel Aufſehen erregte und die Zeitungen aller Welt⸗ 
theile beſchäftigte, iſt, um ihn noch einmal zu wieder⸗ 
Holen, in Kürze folgender: Die Gräfin Hatzfeld, geb. 
Fürſtin Hatzfeld, ward durch eine Convenienz⸗Heirath 
mit ihrem Gemahl verdunden. Beide lebten oft und 
lange von einander getrennt, der Graf im Sommer 
auf ſeinen Landgütern und in den Bädern, im Winter 
meiſt in Düffeldorf, von wo er die benachbarten, ihm 
zugehörigen Jagden beſuchte; die Gräfin beſuchte eben⸗ 
falls Bäder und lebte im Winter meiſtens abwechſelnd 
in Paris und in Berlin. In Berlin lernte ſie in den 
dortigen Cirkeln den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Oppenheim 
aus Königsberg und den Sohn des Banquier Mendels⸗ 
ſohn kennen. Dieſen beiden theilte ſie mit, daß ſie 
beabſichtige, ihre Ehe zu trennen, daß ſie zu dieſem 
Zwecke jedoch Briefe haben müſſe, welche ihr Gemahl 
an die Baronin v. Meyendorf geſchrieben und durch die 
derſelbe ihr und ihrer Kinder Intereſſe gefährdet habe. 
Die Baronin war auf der Reiſe nach Paris begriffen 
und verwahrte dieſe Papiere in jener famöſen Caſſette. 
Die beiden Herren folgten der Baronin und trafen ſie 
in einem der erſten Gaſthöfe zu Köln; während die 
Baronin in dem unteren Saale ſpeiſet, ſetzen ſie ſich 
in den Beſitz der Schatulle, welche der Bediente aus 
Nachläſſigkeit und da er augenblicklich mit Reiſe⸗Effek⸗ 
ten überladen war, vor die Zimmerthür ſeiner Herrin 
geſtellt hatte. Sofort reiſen beide Herren mit der Bon⸗ 
ner Eiſenbahn ab. Die Baronin entdeckt aber ſogleich 
den Diebſtahl und beide werden von dem Wirthe, dem 
ſie ſich durch ihre ſchnelle Abreiſe und ihre augenfällige 
Unruhe verdächtig gemacht hatten, verfolgt und in dem 
Wagen des abfahrenden Zuges wahrgenommen. Sie 


merken, daß. fie verfolgt werden und ihre Verfolger ſich 
auf demſelben Eiſenbahnzuge befinden, ſind ſie in dop⸗ 
Während der Zug von Brühl 
nach Bonn weitergeht, ſpringen ſie aus dem Waggon 


rück. Dies Alles wird in Bonn mit Beſchlag belegt, 
das Geld findet ſich richtig vor und aus Briefen, die 
in einem Reiſerocke ſich vorfanden, werden die Namen 
der Herren und alle ihre Pläne bekannnt. Folgenden Tages 
Feine fi der Aſſeſſor O. zue gefänglichen Haft, während 
kein Gefäpete von ihm getrennt, allen Se 
Babe Polizeibehörden entgangen iſt. Während des 
— Gene d. die Gelegenheit, einige Papiere, die 
Ta gnition vorgelegt waren, zu zerreißen; dies 
Nene wurde er sogleich in das Arreſthaus ges 
bra Auer . iſt in kurzen und raſchen Zügen 
der Umriß N chverhältniſſes und der gegen die beis 
den Herren vorliegenden Thatſachen. “) Eine Menge 
„ In der Köln. 3. wird wegen di 5 
455 2 Oeffentlichkeit Beſchwerde g is Beitegung SE IER 
„ uiber die Verhandlungen felbfk; meidet 
Beob. “: Der Angeklagte geſtand ein, 
e r Se 0 f 
elsſohn e ede m in um⸗ 
Hergereift ſet, um er klaffeneapfenftboten des Grafen Yaykadın. 
zu allerlei Auffagen zu verantaſſen, daß er der Baronin von 
N pendorf vom Aachen aus nachgereiſt und ihr im gieſtgen 
Saftpofe zum Mainzer Hof eine Kaſſette, während bieftibe 
beim Einpacken eſnen Augenblick auf der Flur niedergefegt 
war, weggenommen, in ine Koffer des Dr. Mendelsſohn, 
aus dem Kleider hecausgenommen, unter das Bett geworfen 
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anderer Einzelheiten aus dem Leben der groflichen Fa⸗ 
milien haben zwar die nähern Veranlaſſungen hierzu 
gegeben, allein fie gehören jezt nicht unmittelbar zu die⸗ 
ſer Sache, ſie bilden beſondere Klagen beider Eheleute 
gegen einander. Die Brüder und Schwäger Oppen⸗ 
heims haben ihee Angehörigen in Königsberg, Dresden 
und Berlin ſofort durch Eſtafetten von dem günſtigen 
Ausgange des Prozeſſes benachrichtigt. 

Köln, 23. Novbr. (Barm. Z.) Mehrere unſerer 
Schwindelſpekulanten in Grundſtllcken ſollen gezwungen 


ſein, ihre Zahlungen einzuſtellen und Zweifelsohne wer: 


den ihrem Beiſpiele noch manche ſolcher Schwindler 
folgen müſſen. Man verſichert, ein Spekulant, der ſich 
mit einem grenzenloſen Leichtſinn hineingeritten hat, 
habe feine noch freien Beſitzungen feinen Vorkindern 
verſchrieben, um feinen Gläubigern das Nachſehen zu 
laſſen, wenn er ſich zahlungsunfähig erklärt. Ein ähn⸗ 
licher Kniff iſt vor etwa einem Jahre einem andern 
Spekulanten, der ſich auch verrechnet hatte, gelungen. — 
Allgemein heißt es, unfer Oberbürgermeiſter werde ſeine 
Entlaſſung erhalten und der Landrath unſeres Land⸗ 
kreiſes, Herr Simons, wird als ſein Nachfolger bezeich⸗ 
net. Man will auch wiſſen, unſer zweiter Comman⸗ 
dant General-Lieutenant von der Lundt werde feine 
Stelle nicht behalten. 

Aachen, 24. Novbr. (Düſſ. Z.) In der geſtern 
dahier ſtattgehabten Verſammlung der Actionaire der 
Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn iſt, mit Aus⸗ 
nahme der Berliner Actlonaire, der einſtimmige Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, die Bahn zu bauen und die 
Säumigen gerichtlich anzuhalten. Sodann wurde zur 
Wahl der Direktionsmitglieder und des Verwaltungs⸗ 
raths geſchritten. 

++ Dorſten, 24. November. — Nicht der Pater 
Henricus Goßler iſt vom Hardenberge hier eingetroffen, 
ſondern nur ein Abgeordneter von ihm, welcher die 
hier herrſchende Aufregung ſo viel wie möglich mehrt. 
Er war es, der die Stadtverordneten vermochte, 100 
Louisd'ors zu bieten, in der Hoffnung, daß ſich Nies 
mand finden werde, der gegen die Manipulationen der 
frommen Gilde aufzutreten wagen werde. Doch ſoll 
ſich endlich der Kreis⸗Phyſikus Ur. Sebregondi ent⸗ 
ſchloſſen haben, endlich gegen den Unfug amtlich einzu⸗ 
ſchreiten und die Myſtificationen zu enthüllen. Man 
ſoll dem Dr. Sebregondi von Seiten des Poöbels ge⸗ 
droht haben, ihm das Haus zu demoliren, wie man 
bereits im vorigen Jahre ſich an ſeinem Garten ver⸗ 
griffen hat. Ur. Sebregondi ift übrigens Katholik und 
Vater der Maria Lentzen, die ſchon eine bedeutende 


Anzahl Erzählungen, zum Theil ſtreng katholiſche, hat 


drucken laſſen. Wir hoffen, daß, ſobald ein neuer 
Biſchof gewählt iſt, derſelbe einſchreiten und dem Unfuge 


und zurückgelaſſen wurden, eingepackt und ſich mit dieſer 
Beute davon gemacht habe. Er geſtand ferner ein, im Ver⸗ 
hörzimmer vier Briefe, die ihm zur Anerkennung vorgelegt 
werden ſollten, zerriſſen zu haben. Die Anklage ging dahin, 
daß der Kammergerichte⸗Aſſeſſor Oppenheim an der Kaſſette, 
worin ungefähr 3000 Franken Geld, Schmuckſachen, Brief⸗ 
ſchaften ic. geweſen, einen Diepſtahl begangen und ſich außer⸗ 
dem der Vernichtung von Beweisdokumenten, die in gericht⸗ 
lichem Gewahrſam geweſen und zu einer Kriminalunterſuchung 
gehört hätten, ſchuldig gemacht habe. Zwei Vertheidiger tra: 
ten für den Angeklagten auf. Der erſte ſachte darzuttzun, daß 
die Wegnahme dec Kaſſette kein Diebſtahl geweſen, weil ber 
Angeklagte bloß die nach feiner Vermuthung darin beſindli⸗ 
chen Briefſchaften, nicht aber das Geld ꝛc. zu erlangen veab⸗ 
ſichtigt habe und weil das Daſein grade der von ihm geſuch⸗ 
ten Briefſchaften, da dieſelten ſämmtlich ihrer Eigenthümerin 
bereits zurückgegeben, nicht einmal erwieſen ſei; der Zweite 
führte den Saß aus, daß die behauptete Vernichtung von 

eweisdokumenten nicht ſtattgefunden habe, weil die vier 
Brisfe, da fie erſt anerkannt ꝛc. weiden ſollten, noch nicht in 
die Unterſuchungsakten aufgenommen waren, weil ſie, da der 
Inſtructionsr ichter im Augenblick ihrer Zerreißung das Zim⸗ 
mer verlaſſen hatte und nur der Gerichtsſchreiber in dieſem 
anweſend war, ſich nicht in gerichtlichem Gewahrſam befunden 

ätten, und weil, da die Fetzen zurückgeblieben ſeien und wie: 
er zuſammen zu ſtellen geweſen, keine Vernichtung ſtattge⸗ 
funden habe. Der Staatsanwalt hob berbor, daß der Zweck, 
zu deſſen Erreichung ein Diebſtahl begangen werde, den Dieb⸗ 


N 


ſtahl nicht aufhebe, daß Jemand, der bloß Kartoffeln zu er⸗ 


langen beabſichtige, dieſe aber in einem Sack firhle, aach den 


Sack geftoplen habe, daß Derjenige, welcher eine Goidrolle 
fiehien wolle, ſtatt deren aber eine Kupferrolle finde und nehme, 
wenigſtens dieſes Kupfer ſtehle, und daß demgemäß der Dieb⸗ 

hl der Kaſſette mit ihrem Inhalte ſich nicht in Zweifel ziehen laſſe. 

erner wies die Staatsanwaltſchaft nach, daß die zerriſſenen Briefe 
gerichttich in Beſchlag genommmen waren und ſich auf diejenigen 
Verhältniſſe, um derentwillen der Diebſtahl der Kaſſette un: 
ternommen worden, bezogen, daß gerade dem Gerichieſchrei⸗ 
ber vorzugsweiſe die Aufbewahrung folder Beweisdokumente 
obliege und daß ihre Zerreißung wie die Zerrreiß ang eines 
Wchſels ihre Beweiskraft vernichtet habe. Der Präfldent 
des Affifenhofes gab ein Reſume der Verhandlungen, worin 
den Geſchworenen unter Anderm geſagt wurde, daß die Des 
finition des Diebstahls im Strafg ſesbuch mit den Worten, 
die Wegnahme einer fremden Sache müſſe auf eine bettüge⸗ 
riſche Weiſe“ geſchehen, eine Vermögens beeinträchtigung und 
Bereicherung fordere (nicht etwa blos die Art des Verfahrens 
im Geginfage zur gewaltſamen Wegnahme bezeichne) und 
die Geſchworenen erklärten, den Angeklagten ſowohl des Dieb. 
ſtahles, wie der Vernichtung von Bewel' dokumenten nicht 
ſchuldig. ueber die Familienverhältniſſe des Grafen von 
Hatzfeldt, von denen das verſammelte Publikum allerlei Aer⸗ 
gerliches zu hören erwartete, kam außer einigen, eigentlich 
nur dem bereits unterrichteten verſtändlicheg Anſpielungen 
wenig vor. Als der Angeklagte am Schluſſe der Verband⸗ 
lungen gefragt wurde, ob er noch erwas zu feiner Vertheidi⸗ 
gung anzuführen habe, benutzte er dies nicht für ſich, ſondern 
nut zu der Verſicherung, daß alle Andeutungen in Bezug 
auf die Gräfin von Hatzfeldt — unbegründet ſeien. 


ein Ende machen wird, darum iſt man wohl in DM, 
ganzen Diöcefe Münfter nirgends fo geſpannt, mer of 
Biſchof erwählt wird, wie hier. Wird der Weihbiſ 


1 


Melchers Biſchof, ſo bleibt die Geſchichte beim 25 
und die Diöceſe in der Alten Verwirrung; der 
iſt 80 Jahr e us Der that 
Krebbe hat keine Ausſicht, da man im Domkapi 
wenigen tüchtigen Arbeiter zu erhalten ſuchen muß. k 
Elberfeld, 25. Nov. — Aus Lanzenberg * 
det die hieſige Zeitung, daß von dort 5 
vielen Unterſchriften bedeckte Verwendung für die Erh + 
tung der zum Opfer für den Branntwein aufgeſpei pit 
ten Lebensmittelmaſſen (Korn und Kartoffeln) an 
betreffende Behörde abgegangen iſt. Im (aufend“ 
Jahre find nämlich allein in der Rheinprovinz, ne 
mehreren 100,000 Schfl. Korn, etwa 1 ½ Mill. Sf 
Kartoffeln in Schnaps und Fuſel verwandelt und ſonn 
dem rechtmäßigen Gebrauche, der Nahrung für die At 
men, entzogen worden!! — In Lanzenberg hat die d ö 
tige Eiſenbahn⸗ Direction am 21. d. an 300 Arbeite 
entlaffen, und dadurch einen weſentlichen Beitrag 3 
Mehrung des Nothſtandes gegeben. 


Deut ſchlan d. 


* Dresden, 27. Novbr. — Die vom Mmmiſt 
rium des Innern vorgeſtern erlaſſene Bekanntmachl 
über den Ertrag der, diesjährigen Ernte hat im All 
meinen keinen ungünſtigen Eindruck hervorgebra f 
Dagegen hat eine vom Minifter der Finanzen getrel 
fene Verfügung dahin: daß er den Gebrauch, Pe, 
nen, welche fein Haus beſuchen, vor Weihnachten eine 
mal des Abends bei ſich vereinigt zu ſehen, wegen 
herrſchenden Nothſtandes für diefes Jahr aufhebe = 
die Unkoſten, welche jene Soireen verurfachten, der 9 
mencommiſſion überweiſen werde, unter den Gewerbe 
benden dahier einen wahren Sturm erregt und ma 
fache Erwiderungen in unſerm Anzeiger hervocgeruſe 
die alle auf die Meinung hinausliefen: man möge 
den höhern Kreiſen der Geſellſchaft anſtatt ſich en, 
ſchränken, lieber dieſen Winter über etwas mehr auf, 
hen laſſen und damit den Gewerbtreibenden, die 
der Theurung am meiſten betroffen würden, da ff 
den Hülfs⸗ und Unterſtützungs vereinen keine wee 
tigung fänden, Etwas zu verdienen haben. ue 
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Einſchränkung ſich nicht auf den Repräſentatio 
wand, welchen Miniſter v. Zeſchau als 10 
Ministeriums der Finanzen und des Auswärtige 4 
machen hat, beziehen konnte, verſtand ſich wohl 
gt 2 ur nicht die Kenntniß dieſes Um 
„ fo hat die darauf erfolgte eiſu ing 8 
120 Thalern! am beten —— ibertoh 
und die erregten Gemüther beruhigt. Inzwiſchen din 
auch die Getreidepreiſe nicht geſtiegen, da eine reichlche 
Zufuhr an einige der bedeutendsten Geuedemätkt 4 
Spekulationen der Kornwucherer nicht begünſtigte. m 
verhofft man, daß die vom Stadtrathe und den Stu 
verordneten gepflogenen, noch immer in großes Gehe N 
niß gehüllten Berathungen, ſehr bedeutende und u 
reiche Vorkehrungen um die hieſige Einwohnerſchaft 
den Nachtheilen einer noch größeren Steigerung 
Getreidepreiſe zu bewahren, an den Tag fördern 
ja man will wiſſen, daß fie die vom Kornverei 
Elberfeld in den Jahren 1816 und 1817 g 
damals ſo außerordentlich erfolgreichen Maßregeln 
übertreffen ſollen. Es wird aber Zeit, daß ſie 151% 
ben treten, denn die günſtigen Ausſichten allein 
den Nothſtand noch nicht gemildert, der in den 
Volksklaſſen vorhanden iſt, wie dies vielfache 
tyumsvergehen biweiſen. So wurde noch gestern 
eine Frau in ihrer fat mitten in der Stadt 
gelegenen Wohnung von 2 Männern überfallen 
gezwungen ihnen ihre ganze Baarſchaft, die aus 
12 Thalern deſtand, auszuliefern. Auch ſcheint 
chen Gelegenheiten das Emdecktwerden eher 
als vermieden zu werden; geben doch bie@efän a 
nur Obdach, ſondern auch Wärme und ausreichende 
Die Erwählung des Landtags⸗Abgeordneten Dr. 
rath zum Stadtrichter in Neuſtadt bei Stolpen 
bisher als Advokat praktißirte, ſcheint bei den 
der liberalen Partei ſehr fangulniſche Ho 76 
regt zu haben, da mit Annahme jenes Am Kt 
aus dem Collegium der Stadtverordneten, in 
Qualität er als Abgeordneter wählbar war und 4% 


ward, ausſcheidet. Indeß befigt Dr. S. gr 
trauen feines Wahlbezirks in fo hohem Grade, „ 
Wechſel in dem Amte einen Wechſel in . 
Adgeordneten für den 6. ſtädtiſchen 1 8707 
falls hervorrufen wird. — Die neue ae 
Sommiffion, gebildet aus Staats minister v. We 
eld 


Vorſitzender, v. Langenn, Präſidenten des PP 

lations⸗Gerichts, Ober⸗Appellationstath Dr Pr 
v. Weber, Miniſterialrath, hat ihre Arbeiten 55. 2 N 
Zum Referenten für das Givilgefegbuch ist 1 6 
gewählt worden. — Die Rupp 'ſche Angelegenhe e 
auf das Wachsthum des Dresdener Seeg ee 
Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung keine vortheilhafte e ga 
zu äußern, obſchon das Protokoll über * 7 
Generalverſammtung hier öffentlich ausgeleg een 1 
dringende Einladung zum Beitritt in — (700 
laſſen worden iſt. Die Zahl der Mitgl 0 
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1900 Proteſtante BR ; 1 men. Die Früchte waren meiſt zur Fülung der Woche bon Frankfurt a. M. hier angekommen. 
een eee Magee unferer eee beftimm, wwe ſich das In der deten Zeit funden bier wieder inchrete Raub 


hams A n ae er zu. bluti lichkeiten gekommen Btünn ein Fuhrmanusknecht einen Juden auf o, 

1 „Nic. Schmidt — hat den Auf⸗ Es folk ſogat ſchon zu blutigen Thäͤtlich a e e re aden auf ehen 
05 erhalten, gr zu 99 9% ſein, ſo daß Generalmatſch geſchlagen, die B rgergarde Straße, und dieſer Tage erhängte hier ein Grenadier 
Dag die Anleihe anzunehmen, welche die für die requirirt und die Wirthshäuſer geſchloſſen werden mußten. der hieſigen Beſatzung ii bejahrke Frau in ihrem 
Aeten ace Deigbebutger Eiſenbahn conteſſſonirte Dies geſchah auf Befehl des Bürgermeiſters Förſterz | eigenen Zimmer. Beide Mörder wurden bald nach 
P ellſchaft zu contrahſren ermächtigt iſt. — In ihm iſt es, wie Augenzeugen erzählt haben, allein zu | verübter That eingezogen, und haben auch bereits das 
Ai einen von der diesjährigen Erescenz find ‚be: danken, daß der Volkstumult ohne große Exceſſe an bei⸗ Geſtändniß ihrer Verbrechen abgelegt. — Nachrichten 
gern chr bedeutende Käufe bewirkt worden. Auf die den Tagen vorübergegangen iſt. 5 f daus Bosnien, wel he forden hier einlangten, ſchildern 
Ned dn Weine der früheren Jahrgänge derſelben Ge: Stuttgart. Der „Schwäb. Merkur“ demerkt: den Zuſtand dieſes Landes als einen höchſt bedauerlichen. 
keiuken das Ergebniß des letzten Herbſtes den Einfluß „Sicherem Vernehmen nach, hat der ſtändiſche Aus⸗ Aller Otten ſoll es furchtbar gähren, und mitunter die 
handel 


N \ 3 1 2 f FRE ide e a 7 
N. pan e tt a. M., 26. Novbr. — Ein hieſiges Fuldaiſche Getreide beinahe ſämmtlch aufgeſpeichert findet. morde ſtatt. So erſchlug kürzlich auf der Straße nach 


et, daß deten Preiſe um 30 bis 40 pCt. im Groß: ſchuß beſchloſſen, die Staats⸗Regierung zu bitten, eine | gräßlichſten Gräuelſcenen vorkommen. — Der Paſcha 
Vi gewichen ſind. f außerordentliche Stände⸗Verſammlung einzuberufen, um von Scutari iſt in vollſter Ausrüſtung begriffen. Man 
Jitun Rhein, 24. Nov. (Manph. Abdz.) Mehrere | wegen des aufzunehmenden Anlehens für den Eiſen⸗ iſt auf neuere Nachrichten ſehr geſpannt. 35 N 
ſtein gͤblaͤtter ſchließen aus der Anweſenheit v. Ib bahndau dem ſtändiſchen Ausſchuſſe anderweite Vollmacht Der zöſterreichiſche Beobachter ſagt: Das oral 
8 in. Kreuznach, daß die Paßbehrde nun ge: zu ertheilen.“ 1 N des Débats vom 19ten November beſchäftigt ſich in 
tn z und das Verbot aufgehoben ſcheine. Wir möch⸗] Lübeck, 21. Nov. (Jbeh. W.) Senator Dr. Gur- | feinem leitenden Artikel unter andern auch mit einem 
i dies aber bezweifeln. Denn wie aus Zeitungen bes tius iſt feit 8 Tagen von Frankfurt zurück, das er, fo Cotreſpondenten der „Allgemeinen Zeitung,“ dem zufolge 
geworden ift, hatte v. Ibſtein ſchon früher dem ſcheint es, gleichzeitig mit dem d. Z. ſtimmführenden beſondere Verträge zwiſchen Oeſterreich, Preußen und 
ba „ Minifterium angezeigt, daß er wegen eigener | Gefandten der freien Städte, Bürgermeiſter Dr. Smidt, Rußland beſtehen ſollen, welche die Unabhängigkeit det 
gel Ofte die Reife nach Kreuznach und in Familienan⸗ verlaſſen hat. Man erwartet indeſſen, daß wegen der Republik Krakau wie einen bloßen Verſuch be⸗ 
5 ven eiten, jene nach Koblenz, dem Geburtsorte feiner Eiſenbahn⸗Angelegenheit Unterhandlungen mit der dänis trachten, von dem es ihnen frei ſtünde, wieder abzuge⸗ 
fi torbenen Frau, machen müſſe und hoffe, die könig⸗ ſchen Regierung angeknüpft werden oder bereits ange: hen. „Europa,“ ſetzt das Journal des Debats hinzu, 
Ante dische Geſandtſchaft werde nunmehr ſeinen Paß knüpft find, Unterhandlungen, zu denen der hieſige Se- „hat nie von dieſen Conventionen gehött.“ — Wir 
merzeichnen. Der preußiſche Geſandte in Karlsruhe | nat, nach der ihm im vorigen Jahre vom Kopenhage⸗ ſind zu der Erklärung ermächtigt, daß wir von Ab⸗ 
eine aber dem badiſchen Miniſterium vor einiger Zeit | ner Cabinet zugegangenen Note, die Initiative nicht gut machungen des erwähnten Inhalts eben ſo wenig wiſ⸗ 
S ablehnende Antwort gegeben. Indeſſen war etgreifen mochte. J ſſer wie das Journal des Debars, Wer ſuche ſolcher 
Ra r v. Jostein eine Nothwendigkeit geworden, die Altona, 20. November. (Alt. M.) Unterm 20. Art ſind auf dem Gebiete der europäiſchen Diplomatie 
“fe nach Kreuznach und jene nach Koblenz zu machen. Nov. d. J. haben Se. Maj. der König den Juſtizrath nie gemacht worden. — Möchte das erwähnte gewich⸗ 
% toegen dürfte er die Meife nach Koblenz, wenn das Friedr. Emil Wittrock in Kiel, auf ſein desfälliges tige Pariſer Blatt ſich künftig in Betreff aller Krakau 
ip k für ihn und Hecker noch fortbeſtehen ſollte, auch alleruntetthänigſtes Anſuchen, von feinen Aemtern als | betührenden politiſchen und völkerrechtlichen Fragen nicht 
ht Unternehmen. Polizeimeiſter in der Stadt Kiel und Cenſor zum Iften | an Privatmittheilungen halb⸗ oder falſchunterrichteter 
1 Mainz. (N. Sp. 3.) Es follen dem Vernehmen] Februar k. J. in Gnaden zu entlaſſen geruht. Zeitungs correſpondenten, ſondern an die authentiſchen 
uch aus andern Staaten Adreſſen hier angelangt Kiel, 26. November. — Die wegen Unterſuchung Mitheilungen der Cabinette halten. Dadurch könnte 
Web ee Geſinnungen der Theilnahme über unfere | der Nortorfer Berfammiung ernannte obergericht⸗ viel unnütze Polemik an der Wutzel abgeſchnitten werden. 
webu für Erhaltung des theinifhen Rechtes liche Kommiſſſon, beſtehend aus den holſteiniſchen Ober | Dane mar k. 
echen. gerichtsräthen Kammecjunker Eckard und Baron von Kopenhagen, 23. Nov. (Kſebenhavnspoſt.) Der 
aden map, 24. November. (Gr. Heſſ. 3.) Fort- Brockdorff, wird am nächſten Sonnabend in Kiel eins | Kommiſſat der Regierung hat in der ſchleswigſchen 
" der allgemeinen Berathung über den Titel II. treffen, um die bereits in Rendsburg begonnenen Ver⸗ Ständeverſammlung eine wackere Demonstration in tes 
ſchbuc btheilung des Entwurfs des bürgertichen Ger 
ben — das Eherecht. — Abg. Kilian ſtellt 
im 


nehmungen hier fortzusetzen. 2 ſlügiöſer Rückſicht gemacht. Hr. v. Scheel ſpottet über 
Schleswig, 24. 1 ie In 5 — den V — 
aeſt das Amendement, „die Kammer wolle beſchließen, Sitzung der Stände fin ie Anträge auf eine ſchles⸗ Lorentzen, und verglei n igen Pa 
* Sale dir Art. 33 un 37 Tk. Il. s Ent wig⸗holſteiniſche Verfaſung und auf Beiteitt Schleswigs Götze in Hamburg. Wenn man bedenkt, da die weiſten 
ben 9 angenommen würden, für die Provin Rheinhefs zum deusfchen Bunde mit. einen an Einftimmigkeit grün⸗ deutschen Regierungen in der Mundian vifeig waktionät 
beit dort beſtehende Inſtitut der bürgerlichen Trauung zenden Majorität angenommen. Zuerſt war die Abſtim⸗ ind, und daß die modernen offictelen Theologen ſämmt⸗ 
bedalten werden ſolle“ — und begründet dieſes] mung über den Verfaſſungsantrag des Herzogs; da die lich Paſtor Götze's Schüler und Anhänger ſind, und 
beta. ent ausführlich. Der Reg,sCommiffatr Schlußberathung über denſelben ſchon am onmabend (3. B. Dr. Harms in Kiel), fo kann man nicht ohne 
auf 918 t daſſelbe, geht auch nochmals ausführlicher geweſen ift, fo fand heute darüber gar keine Diseuffiott Intereſſe bei einem ſolchen Spaß verweilen, voraus ge⸗ 
verg de ganze Sachlage, namentlich die in Rheinheſfen] Statt. Der Antrag ward unvrrändert angenommen mit ſetzt, daß er nicht auf höheren Stellen desavouirt wer⸗ 
nlaßten Adreſſen, worauf man ſich andererſeits be⸗ 36 gegen 2 Stimmen. Die beiden Diſſentirenden ‚find | den ſollte. i 
Zulauf 2 Welter ſprachen heute noch die Abg. Aach N n v a 91 5 Be 8 — — 5 > — > ER 
f, Hügel 76 den Gefesentwurf | rathın er den Antrag und Anſchluß an den Bund | vom 16. Oct. „ preuß. 9 
8 für die e Sal, war Miafaue nur kurz. Nur einige Abgrordnete aus ihr verlangte Befreiung vom Eldzoll für etwa 20,000 
neider, v. Rabenau (Oberſt), Stammler, Becker, den nördlichen Diſtricten, ſprachen ſich mit Entſchieden⸗ und vom Sundzoll für 42,000 Scheffel Roggen zu: 
Breidenbach zu Breidenſtein * den Entwurf und heit für den Antrag aus. Gegen denſelben redete Se⸗ | geftanden, welche ſeewärts, die erſte Partei von Rathe⸗ 
u die bloße bürgerliche Trauung. — Der Gr. Reg. nator Nielſen. Bei der Abſtimmung waren 34 gegen nom ab, die andere von Danzig und Königsberg, an 
mmiſſair entgegnet und erläutert zu verſchiedenen 
8 das Wott nehmend. — Nachdem nun alle Red⸗ 


immen gegen den Antrag ſind Jenſen, (fen und Der zuletzt geſchiedenen Gemahlin des Kronprinzen, 
Se = Dalbye. Etatsrath 2 00 ſich | Herzogin Caroline Chartotte Marianna von Mecklen⸗ 
der Abstimmung. Falck, welcher dei der Motivirung | burg⸗Strelit, find von der däniſchen Staatskaſſe für 
gegen den Antrag geweſen, ſtimmte heute dafür. — die Zukunft 16,000 Reh. jährlich zugeſtanden. Die 
Am Donnerſtag werden die nach Anleitung dieſer bei 6000 Rthl., welche von ihrer Apanage im Rückſtande 
den nun genehmigten Anträge zu entwerfenden Petitios find, werden vermuthlich zu Penſionen an Hofdamen, 
nen an den König in der Verſammlung verleſen wer⸗ den Cavalier (2600 Nothlr.) u. . w. darauf gehen. 
den. Darauf werden ‚fie dem kgl. Commiſſarius üder⸗⸗ RNRuſſiſches Reich. 10 
reicht, und von dieſem ohne Zweifel ale eſetzwidrig“ St. Peters burg, 10. Nov. (H. C.) Zur Wider⸗ 
aus formellen Gründen zurückgewieſen. Welche Folgen legung eines ſich jüngſt unter den Nationalen der Pros 
dieſe dann thatſächlich vorliegende Verletzung des Peti⸗ vinz Livland verbreiteten Gerüchts: als konnten die 
tions rechts der Verſammlung haben wird, wagen wir zur tuſſiſchen ⸗griechiſchen Kirche übergegangenen Indi⸗ 
noch nicht im Voraus zu beſtimmen. — Der Com- viduen aus andern chriſttichen Confeſſtonen, die ſen Mer 
miſſar war natürlich bei den heutigen Verhandlungen „bestritt bereuend, wieder zum früheren Glauben zurück⸗ 
nicht zugegen. Et entfernte ſich, nachdem die Berathung kehren, hat der General⸗Gouverneur Golowin ein Pu⸗ 
über einen Geſetzentwurf hinſichtlich der Beſtrafung blicandum erlaſſen, in dem er nachdrücklich gegen die⸗ 
einiger Polizeivergehen beendigt war. ſen Schritt wert, und die Uebettreter mit allen den 
Oeſterrei ch. ſtrengen Straſen bedroht, die der neue Straf⸗Eoder 
Wien, 21. Nopbk. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Man will hier⸗ gegen Abtrünnige und deren Verleiter enthält. Ein 
orts wiſſen, die Reiſe des Prinzen Luitpold von Bayern zweites Publicandum deſſelben General ⸗ Gouverneurs 
nach dem Oriente habe als Ziel die definitive Verſtän⸗ vom 4. October iſt für den Livländiſchen Grunddeſit 
digung der Stände Griechenlands daß dieſelben durch⸗ wichtig. Es heißt darin: „In Folge höchſten Willens 
aus auf keine Geneigtheit ſeinerſeits zu bauen hatten, werden diejenigen Livländiſchen Bauern, die bereits der 
auf dem Thron des Königs A e p e e * re —— wi 9 vie 
Die u ege i — In Folge dieſer Intention Sr. königl. Hohe jetzt in ſtrieten der Provinz, dem letti⸗ 
e .A. . a ana ns Partei za wenn Gunten des ſchen und efthnifden, ywifcen 30 eis 40,000 Jud 
30 5 n J S Kilian, Peinzen Waſa, höchſtwelcher jedoch in gleichem Grade viduen angiebt, von allen Obliegenheiten, denen ſie, im 
. ne e abgeneigt ſcheint, jenem Anſinnen zu willfahren. früheren Verband mit der lutheriſchen Kirche für die 
+ Wien, 28. November. — Geſtern Vormittag einſtweilige Benutzung des grundherrlichen Bodens ihr 
11 uhr kam Se. kaſſerl. Hoheit der Großfürſt Thron⸗ und ihter Geistlichkeit ſchuldeten, befreit; ausgenom⸗ 
folger von Rußland mittelſt der Nordbahn hier an und men dennoch ſind diejenigen von dieſer Kategorie, die 
ſtieg in der Wohnung des kaiſerl. ruſſiſchen Geſandten ſich auf den Paſtorats⸗Ländereien angeſiedelt befinden. 
Grafen v. Medem ab. Täglich erwartet man die Anz Sie find gehalten, den Predigern fü: die Landesnuz⸗ 
kunft eines kaiſerl. ruſſiſchen Generals mit Gefolge, zung die gehörigen Vergütigungen zuk 2 nen au laſſen, 
des di ; ohen Kammer, welcher die Beſtimmung hat, die Leiche J. kaſſerl. Hoh. nicht nach dem Rechte als Prediger, | „ dern nach dem 
8 ee ene e Großfürſtin Marie nach St. Petersburg zu übers grundherrlichen Rechte.“ i . f 
barfap ba, 25, Reue. (Drang In unſerer Nach⸗ führen. Der Großfütſt Michael iſt am Laſten d. nach % Warſchau, 26. Novembe Die Nachricht 
ide „ Dünfeld ind am alen und Zen d. M. St. Petersburg abgereiſt; deſſen duechlauchtigſte Ge⸗ von der Einverleibung Krakau's in die öſterreichiſche 
* babe unordnungen vorgefallen. Die dortigen Bür⸗ mahlin. die Großfürstin Helene, befindet ſich noch im⸗ Monarchie iſt offiziell erſt vorgeſtern hier dem größeren 
Wadaben an beiden Tagen mehrere mit Frucht beladene mer hier; Höchftbrefelde wird ſich, wie es haßt, nach Publikum bekannt ger n Die Gazetaragdowa 
kürt une hen jüdiſchen und chriſtlichen Aufkäufern arre⸗ alien begeben. — Der k. k. Bundespräſidial⸗Geſandte, brachte nämlich die beiden in dieſem Betreff erlaſſenen 
nd theilwei 5 von Münch⸗Bellinghauſen iſt Anfangs dieſer kaiſerl. Proclamationen. Man kann nicht behaupten 


3 Stimmen für den Anſchluß an den Bund. Die 3 | die preußiſchen Magazine am Rhein abgehen ſollen. 
die das Wort begehrt, geſprochen, auch der Gegen⸗ 


„ in einer vierftändigen Discuſſion von allen 
denon hinlänglich beleuchtet und erſchöpft erfcheint, halt 
äſident für angemeſſen, die Discuſſion zu ſchließen. 

dere Abgeordnete wünſchten aber dringend nochmals 
dun, Bort, welches ihnen der Präfident auch fofort ge: 
et. Es entſpinnt ſich eine weitere, zum Theil fehr 
igreif Discuſſion. Auch der Regierungs⸗Commiſſair 
* wiederholt das Wort und hebt namentlich noch 
er ſt Wichtigkeit des Gegenſtandes, der zum 
eutſ le in einer Stände⸗Verſammlung 
kom lands zur praktiſchen Anwendung 
auch hr hervor. Gegen 2 Uhr ſchließt der Präfident 
crötter efe erneuerte Discuſſion und legt, als die bisher 
dur düfte Prinzipienfragen entſcheidend, drei Fragen 
des E immung vor: J. „Nimmt die Kammer den Art. 
Antwutfs, der die kirchliche Trauung als Re⸗ 
Sen 18 8 beſtunmt, an?“, Die Frage wird mit 29 
ie Kamm timmen bejaht, Die II. Frage: „Nimmt 
eiftli den Att. des Entwurfs, welcher in Fällen, 
Lege oder be W aus Gründen des bürgerlichen 


öffentliche Sitzung, welcher e an die Kammer die 
Tribünen ſehr zahlreiche Jaber beer Dina auf den 
der Praſident der erſten Kammer, Di 15 Hart 2 
Van ſümmtichen fo ausführüchen und halle 

athungen mit ungetheilter Aufmerkſamket bei Dr 
Yeichen verſchiedene Mitglieder dieſer hoh eit bei, des⸗ 


e gegen Erlegung des Preiſes an ſich 


s 8 ; ei 
Pavillon de L Horloge, vor welchem zwei Infanterie⸗Ba⸗ die Arbeitshäuſer nur aus Verzweiflung gehen m. 
taillons und eine Abtheſlung Kavallexie in Spaliere aufs Behandlung und das Leben dort nur von den 


— 
— 


daß die Intereſſen des hieſigen Handelsſtandes durch 
jenen diplomatiſchen Act eine weſentliche Beeinträchtigung 


erlitten, dagegen aber mehr die der Händler in ‚dem geſtellt waren. Militairemuſik ſpielte im Augenblicke kenſten erträglich gefunden werden kann, ſo ver ie 
Städten längs der Krakauer Grenze, ſowie überhaupt] der Ankunft einige Stücke. Der König empfing den Bey die Armen lieber in ihrer nackten Stube, als in 
die Intereſſen der Bewohner jener Grenzörter. Doch] in dem ſogenannten Familienſaale, deſſen Wahl als eine beitshauſe ein Unterkommen zu ſuchen. 95 
fürchtet man, daß die Regierung im eignen Intereſſe] eine ganz beſondere Auszeichnung gilt. Die Königin, b j 1 M 
ihren ganzen Einfluß aufbieten wird, um die Zollfeeiheit | die Herzogin von Orleans, der Graf von Paris und Das Journal des Débats hatte ee ande 
Krakaus aufzuheden. — Der hieſige Adminiſtrations⸗ die Prinzen und Prinzeſſinen des königl. Hauſes waren preußiſche Geſandte in Paris dem brittifi en Wi 9 6 


gegenwärtig. Als der Bey am Eingange des Saales eine offizielle Mittheilung wegen der Einverleibun er 
erſchien, trat ihm Ludwig Philipp einige Schritte entge⸗ Krakau gemacht habe. Die Morning- Chrome 
gen und redete den Bey italieniſch an. Dieſe Auf⸗ merkt dazu, daß dies ein Irrthum fein müſſe, 1. 
merkſamkeit überraſchte den Bey aufs Angenehmſte, die offizielle Mittheilung von einem ſolchen Lace 
denn auch er verſcheht und ſpricht das Italieniſche. nur durch den, preußiſchen Geſandten in Londen 
Nach einigen Empfangsredensarten in dieſer Spra- den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ere, 
che ging der Bey jedoch ins Arabiſche über, das könne. Was daher in Paris an Lord Notmanbt 
der vereidete anweſende königl. Dolmetſcher Desgranges öffnet worden fein möge, könne nur privaten Chat 


dem Könige überſetzte. Letzterer antwortete darauf ‚franz beſeſſen haben. 
zöſiſch; er verſicherte dem Bey, daß er in ihm (Ludwig 20 5 101 % 
Philipp) einen Freund habe und daß Frankreich ſtets Die Bigotterie, welche es dahin gebracht, 5 ei! 
fortfahren werde, Tunis gegen jede mögliche Gefahr zu det Edinburg⸗Glasgower Eiſenbahn des Sonntags . 
beſchützen. Ahmed⸗Bep, deſſen Benehmen vom Jour- Beförderung von Perſonen ſtattfindet, hat, jet A 
nal des Debats, deſſen langem Bericht wir dieſe No⸗ energiſchen Proteſt hervorgerufen, der auf der Bis 
tig entnehmen, lehr gerühmt wird, dankte für dieſe Aus; Glosgow aufgelegt und binnen einigen Stunven m 
drücke des Wohlwollens, ſowie ins beſondere für die ihm dielen Hunderten der angeſehenſten Einwohner ine 
ſchon früher durch die Reiſe⸗Beſuche der drei Söhne zeichnet worden. Auch der Stadtrath von Edin 
des Königs an den Tag gelegte Ehre. Die Herzoge bat mit 23 gegen 6 Stimmen beſchloſſen, der Som 
von Nemours, Joinville und Aumale erwiederten im energiſche Vorſtelungen gegen ihren Vorſatz de 
Laufe des Tages den Beſuch des Beys im Schloſſe lighaltung des Sabbaths“ in dieſer MWeife zu much 
von Eliſee⸗Bourbon. Nach dieſer Empfangs⸗Ceremonie 
fand ein Miniſterrath ſtatt, dem der König präſidirte. 


rath hat vor kurzem wieder jemanden zur Güterconfisca⸗ 
tion verurtheilt. Es iſt diesmal jedoch kein Theilneh⸗ 
mer an der letzten Verſchwörung, ſondern einer von 
den Emigranten, die an der Revolution von 1831 
Theil genommen, und zwar gründet der Adminiſtra⸗ 
tionsrath ſein Verdammungsurtheil auf den Umſtand, 
daß der Betreffende, Namens Matthäus Kleniwski, 
von det i. J. 1831 ertheilten Amneſtie keinen Gebrauch 
gemacht. Warum da aber ſo ſpät das Urtheil erfolgt, 
erſcheint als ein unauflösliches Räthſel. — Vorgeſtern 
früh iſt der Großfürſt Thronfolger hierſelbſt angelangt 
und im Palaſt Belvedere abgeſtiegen. Ueber den Zweck 
ſeiner Reiſe iſt im Publikum noch nichts bekannt. 


Frankreich. 


Paris, 27. Novbr. (A. Pr. Z.) Das diplomatiſche 
Blatt Portefeuille hat geſtern ganz kurz angekündigt, 
daß Graf Molé zum König gerufen worden ſei (ſ. den 
Artikel Paris in unſerer vorgeſtr. Ztg.) Dieſe ein⸗ 
fache Ankündigung, die allerdings auf einer wahren 
Thatſache beruht, denn Graf Molc hatte wirklich eine 
ziemlich lange Konferenz mit dem Könige, hat hinge⸗ 
reicht, die Neugierde der Einen, den Erfindungsgeiſt der 
Andern zu ſpornen, und die Ergebniffe des letzteren find 
bereits in der Form von allerlei Gerüchten im Umlauf. 
Sie betreffen eine angeblich bevorſtehende Miniſter⸗ 
Veränderung, und zwar in der Art, daß nament⸗ 
lich Hr. Guizot und die ihm ſpeciell ergebenen Mit⸗ 
glieder des Kabinets ausſcheiden würden, um dem Grafen 
Molé und mehreren ſeiner Freunde Platz zu machen. 
Als Beweggrund zu dieſem angeblichen Plane wird die 
vom König erkannte Nothwendigkeit genannt, England 
gegenüber ſowohl, als in Folge der Einverleibung der 
Stadt und des Gebietes von Krakau, auch den Höfen 
von Oeſterreich, Preußen und Rußland gegenüber die 
franzöſiſche Politik durch Männer vertreten zu ſehen, 
welche nicht, wie Herr Guizot durch ſeine Rede in der 
Pairs⸗Kammer über die gallziſchen Ereigniſſe, an eine 
beſtimmte Politik gebunden, alſo eher zur Annahme ver⸗ 
mittelnder Anſichten und Grundſätzen geeignet wären. 
Demnach würde die Gelegenheit ergriffen werden, auch 
den Marſchall Soult auf eine Weiſe zurücktreten zu 
taſſen, welche keinesweges fein Selbſtgefühl zu verletzen 
geeignet wäre, indem Herr Guizot, der bisher als ſein 
Erbfolger galt, zugleich mit ihm austreten würde. Graf 
Mols ſelbſt wird als beſtimmt genannt, das Miniſte⸗ 
rium des Auswärtigen zu übernehmen und damit zu⸗ 
gleich die Präſidentſchaft zu verbinden. Der jetzige In⸗ 
tendant der Civilliſte, Graf von Montalivet, der 
ſchon im Kabinet vom 15. April das Portefeuille des 
Innern führte, wäre beſtimmt, auch diesmal neben 
Grafen Mols als Miniſter des Innern Platz zu neh⸗ 
men. Jedoch ſagen wieder Andere, der König ſehe un⸗ 
gern die jetzt vortreffliche Verwaltung der Civilliſte in 
andere Hände als die des Grafen von Montalivet über⸗ 
gehen, der fie jedoch, wenn er wirklich Miniſter würde, 
nicht beibehalten könnte; andererſeits wünſche der Kö⸗ 
nig auch den Grafen Duchatel, jetzigen Miniſter des 
Innern, nicht aus dem Kabinette ſcheiden zu ſehen, 
weil derſelbe als praktiſcher Verwaltungsmann gleich 
hohe Tüchtigkeit beſitzt, wie als Redner vor dem Par⸗ 
lamente; daher werde man ſuchen, den Grafen Ducha⸗ 
tel zu beſtimmen, daß er auch unter der Präſidentſchaft 
des Grafen Molé ſeinen jetzigen Poften beibehjielte. 
Graf von Salvandy würde auch in der neuen Ge⸗ 
ſtaltung des Kabinets ſeinen Platz als Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts einnehmen, wie bisher. Eben 


London, 23. Novbr. — Die Times halt? 
ihrem Artikel vom 18ten d. M. über die Einverliit 
Krakau's an Oeſtreich mit feindſeligen Inſinuall“ 
gegen die vermuthliche Uebereinſtimmung Franke 
mit den 3 Nordmächten geſchloſſen. Seitdem 9a 
die miniſteriellen Pariſer Organe einerſeits auch 
ſchieden Partei gegen die Nordmächte ge 0 
andererſeits aber auch eine feurige Polemik gegen 
Schlußſätze des Times-Artikels eröffnet. Dieſe 10 
erklärt nun heute, „es verurſache ihr aufrichtiges! 
gnügen, zu finden, daß fie der trügerifche zur 
geleitet,“ als ſie die obigen Frankreich feindlichen? 
merkungen gemacht. „Trotz der Spaltungen, he! 
züglich eines andern Punktes zwiſchen den Kabin 
von England und Frankreich beftehen, können wir 
nur freuen, daß ein Ereigniß, gleich dieſem, MM 
Gewalt an ihre gemeinſamen Pflichten und Recht 
erinnert hat. Einem Streite fo zufälliger und in 17 
Zukunft liegender Natur, gleich dem aus den ſpaniſc 
Heirathen entſpringenden, kann nicht geſtattet weten 
diejenigen Verbindungen der beiden Länder zu ik 


welche auf den innerſten Grundlagen ihrer = 


In der Börſenwelt, dieſem politiſchen Wetterglaſe, giebt 
man allmälig der Hoffnung Raum, daß ſich der diplo⸗ 
matiſche wie der Zeitungslärm wegen Krakau in gehar⸗ 
niſchte Proteſtationen und zahlreiche Hin⸗ und Herſchrei⸗ 
bereien auflöſen werde. Nicht Blut, ſondern nur Ströme | 
von Dinte, heißt es, werden fließen. — Die hieſige 
Polizei verfolgt mit großer Aufmerkſamkeit die Bewe⸗ 
gungen der hieſigen Polen. Sie hatlen vernommen, 
daß letztere einen „Hülferuf“ in Maffe ertönen zu laſ⸗ 
ſen gedachten, und beobachtet darum die Häupter der 
Emigration auf Tritt und Schritt. — Auch der eng⸗ 
liſche Geſandte, Lord Normanbp, hatte eine lange Un⸗ 
terredung mit dem öſterreichiſchen Geſandten, Grafen 
von Apponp, rückſſchtlich Krakaus. Der Sprache der 
neueſten engliſchen Journale gemäß zu urtheilen, ſcheint 
Großbrittanien in der That zu ſehr ernſten Maßregeln 
gegen Defterreich, Preußen und Rußland entſchloſſen. 
Sämmtliche Morgenblatter bringen mit mehr oder we⸗ 
niger herben Commentaren die Krakauer Dokumente 
der neuen öſterr, Behörden. 


Prudencio de Popelana, einer der (karliſtiſchen) ſpa⸗ 
niſchen Generale, die ſich zur Zeit der Flucht des Gra⸗ 
fen: von Montemolin in Frankreich aufhielten und: will 
kürlich arretirt wurden, ſitzt nun ſchon ſeit dem 25ſten 
Sept. in der Pariſer Conciergerie im ſtrengſten Ge⸗ 
wahrſam, ohne verhört worden zu ſein und ſein Ver⸗ 
brechen zu kennen. Es iſt ihm gelungen, einen Brief 
an den Miniſter des Innern im Siecle aus feinem 
Gefängniß zu kichten, der einen ſchreienden Beweis von 
dem wiebeterftandenen fran zöſiſchen Inquſſitionsverfah⸗ 
ren liefert. Die Gattin des Generals, ihrer Nieder⸗ 
kunft nahe und ganz fremd und hülfles in Paris, 


Zuſtände und ſocialen Bedürfniſſe deruhen. In 
Staaten würde ein Minifter ‚feine Pflichten gegen f 
Volk und die Krone, der er dient, ſchlecht 
wenn er alle Punkte, betreffs derer er einig ft, if 
einen opferte, bezugs deren er anderen Meinung 
muß. Gerade dieſer Zwiſchenfall der a 
Krakaus iſt ein ſchlagender Beweis von dem Gebrau 
den die andern Mächte von unſern Zwiehelligkeiten 
machen gebenken; aber dieſe Zriehelligkeiten | 
— und wit freuen uns, dies zu finden — nich 
tief, daß fie die Kraft der unwilligen tadelnden 7 
ſtellungen vernichten oder ſchwächen könnten, wi 


enn 


fo würde auch der jetzige Juſtiz⸗ und Kultus⸗Miniſter, 


Herr Martin du Nord, beibehalten werden, welcher 
gleichfalls Miniſter derſelben Verwaltungszweige unter 


dem Kabinet vom 15. April geweſen. Das Portefeuille 
des Krieges beſtimmen die Einen dem General Cu⸗ 
bisres, die Anderen dem Generalllieutenant Schramm. 
miral Leblanc, der das beſondere Vertrauen des 
Königs genießt, wird als künftiger Marine⸗Miniſter 
bezeichner während Andere den Admiral Mackau auf 
feinem Poften belaſſen. Als auszutreten beſtimmt wird 
noch Herr Dumon, der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten genannt. Drei Männer werden genannt, als 
beſtimmt, ihn du erſetzen: Herr Dufaute, deſſen Ans 
nahme jedoch döchſt ungewiß erſcheinen würde. Herr 
Blanqui, der dem Grafen Mol aber zu progreffiv fein 
ſoll und Herr Hippolpte Pafiy, der ſchon früher den: 
ſelben Poſten bekleidete. Das ſind die Gerüchte, die 
im Umlaufe find. (S. „Lebte Nachrichten.) i 
IRB ut a n 
Geſtern Nachmittag zwei Uhr wurde der Bey von 
Tunis mit großem Pomp vom König und deſſen Fa⸗ 
milie in den Tuilerien empfangen. Sechs aufgeputzte 
Hofwagen holten den Bey aus dem Schloſſe Elyſee⸗ 
Bourbon und führten ihn über den Carouſſelplaß in den 


1 


des Landes brandmacke, trage Schuld an dieſen die 
Menſchheit ſchändenden Erlebniſſen; da die Armen in, 


vorgezeichneten Pläne im Orient zur Ausführung bei I 
wollen. * 


außetordentliche Umſtände eintreten. f 


zu ſchleudern die Regierungen Englands und 81 ai 
reichs vorbereitet find und fein müffen. IR. 


* Nach Angabe eines Parifer Correſpondenten 4 


Times ſoll die Beſetzung von Krakau nur ein 
ſpiel für die Beſetzung der Schweiz und demnächſt d. 
Kirchenſtaates ſein und Rußland unter dem Se 
der allgemeinen Verwirrung ſeine von Peter dem Gr 


f 2 ‚pl 


Am 21ſten wurden vier Deputationen aus verfehlt? 
Theilen der Haäuptſtadt bei dem Premierminiſter ! 
laſſen, um Adreſſen wegen ſofortiger Freigebung 
Getreide⸗Einfuhr zu überreichen. Lord John Nu 
erklärte indeß wiederholt, daß er für jetzt keinen völlig 
zu einer ſolchen Maßregel erblicke, daß er abet bed 
bereit ſei, außerordentliche Mittel zu ergreifen Eh 
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281 der privlegirten Schleſiſchen Zeitung. | 


. Spanien. 

abel, 18. Nobbi. — Der Clamor publico 
in Graf Das Antas ſelbſt habe, als ihm das 
mii kommen, das ihn ſeiner Würden und ſeines 
fen cen Ranges entfege, daſſelde feinen Mann: 
finde er ngetheilt und hinzugefügt, von nun an be⸗ 
auf gleicher Stufe mit dem Geringſten im 
8 tuppen hätten ihn darauf zum General 
„erklärend, da er von den Miniſtern der 
= abgeſetzt worden fei, fo werde er nun von den 

yon „General des Volks“ ernannt. 
ene 3.) Nachdem der Herzog von Rianzares 
ichthu e entfernteſten Verwandten mit Würden und 
ron er ausgeſtattet hat, umſtellt er mit ihnen den 
def ſucht ihnen Sitze im Senat und Kongreſſe zu 
Diem en. „Was bedeutet es“, fragt der ſehr gemäßigte 
eine o, „daß nicht etwa ein einzelner Mann, ſondern 
über anze Familie um den Thron und die Regierung, 
Aibrüche olitik, über die Verwaltung ein um ſo ge⸗ 
Sp eres Netz wirft, als es ſeinen Stützpunkt in dem 
dere, eine des geſellſchaftlichen Gebäudes ſelbſt fin⸗ 
gi, s ſcheint uns, daß eine verborgene, dieſem 
don X ichen Lande feindliche Hand aufs neue den Weg 
ranjuez nach Valengay öffnet.“ 


ee Portugal. 
1745 J.) Es ſind Nachrichten aus Liſſabon vom 
Ur 2 ovember eingetroffen. Sie theilen mit, daß 
Swift uſchein dafür vorhanden war, daß die inneren 
Port keiten, welche eine fo höchſt gefährliche Höhe in 
in 9 al erreicht hatten, in drei oder vier Tagen 
u Fele ich r Weiſe beigelegt ſein würden (wohl 
n or der vermittelnden Schritte des Obriſten Wylde.) 
eine [ſabon hatte man keine Nachricht, daß es zu 
(A fuenyeg fen zwiſchen dem Heere Saldanha's und den 
beiden nellen Streitkräften gekommen wäre. Die 
Mud ere, gleich ſtark, ſtanden ſich den neueſten 
dandenen zufolge, die in Liſſabon eingetroffen waren, 
Die ges gegenüber. Liſſabon war vollkommen ruhig. 
Palaſte nigin und der König⸗Gemahl befanden ſich im 
met 1 Belem. Die dritiſche Flotte lag noch im: 
legend; Mabon, — Was die finanziellen Ange: 
Sarpno ten des Landes betrifft, fo ift natürlich die 
Stiffen der Regierung fortwährend im Steigen bes 
ihrn. Die Miniſter ſind daher eifrig mit der Durch⸗ 
Gray 9 des Planes einer Vereinigung der Conſiança⸗ 
va Schaft mit der Liſsaboner Bank beſchäftigt, und 

wecken, wie es heißt, die vereinte Societät zur Aus⸗ 
in 8 von Papiergeld zum Belaufe von 2000 Contos 
300 anknoten von 12 Reis (4 Sh.), die als geſetzliches 
dad ungsmittel gelten ollen, zu ermächtigen, wogegen 
dc der Regierung eine Summe von gleich großem 
e dargeliehen werden ſoll. Als Vorläufer dieſet 
Dome gel wird man ein königl. Decret vom 14. No⸗ 
und er anſehen dürfen, das die Decrete vom 23. Mai 
1. Oct., durch welche die Noten der Liſſabo⸗ 
den ank zum geſetzlichen Zahlungsmittel erklärt wur⸗ 
der mit dem Hinzufügen erneuert, daß ein Jeder, 
battem ( Noten zurückweiſe oder Zahlungen in 


7 * 


au 


tion Seide ſtipulire, der Strafe der Deporta⸗ 
Berfag dt einer Geldſtrafe von 50 bis 500 Milreis 
uche Gu, und daß in Fällen dieſer Art weder gericht: 


nene Geencionen noch Verhandlung vor den Geſchwor⸗ 
alle die ichten ſtattnehmig ſein ſollen; zugleich werden 
Prin ſem Decrete widerſprechende Contrakte unter 


Unter ten annullirt. Das Deeret hat beſonders 


Rohe en in Liſſabon anſäſſigen britiſchen Kaufleuten 


ſchlecht ftürzung erregt, da dieſelben, um nicht an dem 
chen en Papiergelde zu verlieren, an ihre portugieſi⸗ 
dit zu a gegen Wechſel auf mehrere Monate Cre⸗ 
Sberl. y elaufe von, wie es heißt, 100,000 Pfd. 
mdeß Ze haben. Ohne Zweifel wird man ihnen 


Die Diplomatiſche Vermittelung zu helfen ſuchen. 


Flotte 
3 Dampfſchiffe 
griffe auf die 


Admiral Parker, 6 Linienſchiffe und 


— liegt im Tajo. Von dem An⸗ 


man in Liſſabon nichts „ merika“, bei Oporto wußte 
eine leere Erdichtung. 


die Erzählung iſt daher wohl 


Schweiz. 


Luzern. Nach einer Correſpondenz des 


Beten“ wäre Staatsſchreiber Meier in We ee 


d er mit der ſardiniſchen Regierung einen Ane n, 
Sen in Betrag ven 40,000 Fr. auf Rechnung ro 


onderbundes abgeſchloſſen habe. 
Schaffhauſen. Die vom Großen Rath angetra⸗ 


dend nur 1687 
dafür fielen. 
Italien. f 

(ar B. laßt ſich aus Rom den 13. Nov. 
fängt an ſich zu legen, und man ſieht bereits 


Ang 
mehreren Anzeichen, daß die Stellung des Papſtes 


W. Verfaſſungsreviſton iſt vom Volk mit entſchiedenet eine Zufſuchtſtätte in 
0 Stimmen in den 16 Wahlverſammlun en loben, um 


den von hier eingeholt 
rückgebracht worden.“ Die Pforte, welche von dem al⸗ 


eine ſehr ſchwierige geworden iſt. Die Liberalen finden 


natürlich, daß Pius IX. ihre Wünſche nicht ſchnell 


genug befriedigt. In voriger Woche wurde ihm ſogar 
von unbekannter Hand in einem Futteral ſein eignes 
Wappen zugeſchickt, außerordentlich ſchön in Gold ge⸗ 
ſtickt, aber an der Stelle der beiden Löwen, welche das 
Wappen halten, waren zwei Schildkröten angebracht. 
Der Papſt verſtand natürlich den Sinn dieſer Sen⸗ 
dung augenblicklich, und ſagte in Gegenwart mehrer 
Prälaten, die bei ihm ſtanden, als ihm das Paket über⸗ 
geben wurde: „Es iſt wahr, die Schildkröte geht lang⸗ 
ſam, aber ſie kommt ans Ziel, ohne ſich die Haut zu 
verletzen.“ Indeſſen konnte er ſich eines wehmüthigen 
Lächelns nicht erwehren; auch als er am 4. d. vom 
Beſuche der Kirche St. Carlo al Corso zurückkehrte, 
wobei er von dem Volke kalt empfangen wurde, hatte 
ſein Geſicht einen unverkennbar ſchmerzlichen Ausdruck, 
und er ſoll ſich unmittelbar nachher mehrere Stunden 
in ſein Kabinet eingeſchloſſen haben. 

Neapel, 23. Oetbr. (Elbf. 3.) Mit Edict vom 
25. Juni d. J. unterwarf die hieſige Regierung auf 
Veranlaſſung der Zollpächter eine Menge ausländiſcher 
Fabrikate einer zeitraubenden und koſtſpieligen Plom⸗ 
birung. Dieſe Maßregel bedrohte aufs empfindlichſte 
die mit dem Königreiche beider Sicilien verkehrenden 
Bandfabrikanten des preußiſchen Rheinlandes und Weſt⸗ 
phalens, da künftighin jedes einzelne Stückchen des 
ordinärſten Baumwollbandes bei der Verzollung mit 


einem Blei verſehen und dafür per Stück 1 Gran 


neap. (1 Kreuzer Augsb Ert.) entrichtet werden ſollte. 
— Aöbgeſehen davon, daß der beſagte Artikel ohnedies 


ſchon einem bedeutenden Eingangszolle unterworfen iſt, 


ſo war dieſe neue Verordnung des Plombirens einem 
Einfuhrverbote gleichzuſtellen. Wir freuen uns des⸗ 
halb um ſo mehr, die angenehme Nachricht geben zu 
können, daß auf vielfache Verwendung des hieſigen 
preußiſchen Geſandten, Hrn. Baron v. Brockhauſen, 
ſowohl beim hieſigen Finanzminiſterium als auch bei 
den Repräſentanten der Zollpächter dieſes widerſinnige 
Geſetz der Art modificirt wurde, daß dies in Beziehung 
auf baumwollene Bänder einer Aufhebung gleichzuſtellen 
iſt. — Ueberhaupt nimmt ſich gedachter Diplomat der 
Handelsintereſſen Preußens und des Zollvereines mit 
Wärme an und hoffen wir nur, daß es ſeinen Be⸗ 


mühungen auch gelingen werde, den ſchon lange Zeit 
in Unterhandlung ſtehenden Handelstraktat mit der 


hieſigen Regierung abzuſchließen, was für die Stahls, 
Eiſen⸗ und Broncewaaren⸗Fabrikanten Preußens von 
großem Vortheil ſein würde, 


Säbe den 


Gothenburg, 21. Nov. — Von den Anhängern 
Etik Janſon's find 40 wieder hier angekommen, 
um ſich nach Nordamerika einzuſchiffen, wovon aber 8 
an den Maſern hier erkrankten, und bleibt es zweifel⸗ 
haft, ob mehr als 32 noch Schiffsraum finden. In⸗ 
zwiſchen hat man Berichte von Amerikanern aus Chi⸗ 
cago im weſtlichen Lande, daß die erſten dieſer Secti⸗ 
rer, mit ihrem Propheten Erik an der Spitze (der alfo 
doch wirklich die Heimath verlaſſen hat) dort durchge⸗ 
kommen waren, um ſich für ihr Geld in Ländereien, 
vermuthlich in Wisconſin, anzukaufen. Eine Merk⸗ 
würdigkeit iſt, daß ein Gentleman, ſchwediſcher Offizier, 
unter ihnen war, der erklärte, wie er keinesweges ih⸗ 
res Glaubens ſei, ſie vielmehr als Religionsſchwärmer, 
allein biedere, wackere Menſchen mit feſter Ueberzeu⸗ 
gung, erkenne, und daß er deshalb rein freiwillig aus 
Mitleid fie begleite, um ihnen als Rathgeber und Dol⸗ 
metſch zu dienen. ; 

Osmauiſches Reich. 

Vom Bosporus, 11, Nov. (A. 3.) Folgen⸗ 
des iſt der Auszug eines Schreibens aus Moſſul g. 
d. 19. Oct.: „Bederhan⸗Bey hat bereits viele Neſto⸗ 
rianer⸗Dörfer in Schutt gelegt, und eine Menge Weis 
ber, Kinder und Greiſe ohne Erbarmen niedermetzeln 
laſſen. Alles was fein Schwert erreichen kann, wird 
diesmal erwürgt, und dieſer Fanatiker (oder Scheinfa⸗ 
natiker) hat auf den Koran geſchworen das Eßriſten⸗ 
thum bis zur Grenze von Perſien zu vertilgen. Was 
das Entſetzen über ſolche Gräuel vermehrt, iſt der Um⸗ 
ſtand, daß in allem dem Bederhan⸗Bey im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Paſcha von Moſſul handelte. Der 
Patriarch der Neſtorianet, der nach den gräßlichen Auf⸗ 
tritten im Gebiet von Oſchülamerk im Jahre 1843 
tätte in Moſſul geſucht hatte, wo er ſeit⸗ 


ehrheit, mit 3659 Stimmen verworfen worden, wäh; der gewaltſam zurückgehalten wurde, war vor vierzehn 


ſich mit ſeinem ſo hart bedräng⸗ 
Allein er iſt etwa 30 Stun⸗ 
und gefeſſelt nach Moſſul zu⸗ 


n Volke zu vereinigen. 


lem unterrichtet iſt, ſagt nun durch ihr hieſiges Organ, 


„Der Enthuſiasmus der Liberalen für Pius das Journ, de Constantinople, der Paſcha von Moſ⸗ 


ſul habe nicht die Mittel gehabt ſich jenen Gräueln 


zu widerſetzen! 


1 
1 


—U— enden 


vor, daß nach den vorläufigen Verſuchen von einer 
Verwendung der Schießbaumwolle zu Kriegszwecken 
nicht die Rede ſein kann. R 

Köln, 24. Novbr. — Vor einigen Abenden wur⸗ 


Amerika. 

Philadelphia, 29. Oct. (Fr. J.) Die europäiſchen 
Nachrichten über das Mißrathen der Getreideernte haben 
großen Einfluß auf die hieſigen Getreide- und Mehl⸗ 
preiſe gehabt, und nach Ankunft des letzten Dampfbootes 
wurde Mehl mit 6 Doll. bezahlt; doch iſt der Preis 
wieder auf 5 ½ D. gewichen, wozu bedeutende Verſchif⸗ 
fungen nach England und Holland gemacht werden. 


2 


Miscellen. 

* Berlin, 28. Novbr, — Die heute ausgegebene 
Nummer des Militair⸗Wochenblatts giebt endlich ein⸗ 
mal einen Bericht über die hier bereits angeftellten Ver⸗ 
ſuche mit der Schießbaumwolle, der aus dem Archiv 


für die Offiziere der königl. preuß. Artillerie und des 


Ingenieur⸗Corps geſchöpft iſt. Aus demſelben geht her⸗ 


den dahier durch Herumtragen in Privathäuſern und 
an öffentlichen Orten Aufſätze verbreitet, deren Inhalt 
offen die Tendenz kundgab, durch Vorbringung gröb⸗ 
licher Anſchuldigungen gegen die Staatsregierung und 
durch Erhebung ganz ungegründeter Beſchwerden die 
Gemüther aufzuwiegeln und revolutionaire Grundſätze 
zu verbreiten. Die auf ſolche Weiſe in Umlauf ge⸗ 
ſetzten Placate ſcheinen übrigens nur einem verhältniß⸗ 
mäßig kleinen Theile des Publikums zu Geſicht gekom⸗ 
men zu fein; manche Perſonen ſollen dieſelben auch 
gleich nach der Leſung aus Furcht vor unangenehmen 
Folgen vernichtet haben. Von wem dieſe unſinnigen 
und böswilligen Manifeſtationen ausgegangen ſind, ſoll 
noch ein Geheimniß ſein, deſſen Aufklärung ſich die 
zuſtändigen Behörden ohne Zweifel angelegen fein laſ⸗ 
fon werden. — Ein gewiſſer Kaufmann B., welcher 
vor einiger Zeit, nachdem er fallirt hatte, von hier ent⸗ 
wich, und von welchem damals öffentliche Blätter be⸗ 
richteten, daß durch ihn der hieſige proteſtantiſche Miſ⸗ 
ſionsverein und andere fromme oder wohlthätige Ver⸗ 
eine, deren Kaſſirer er war, bedeutende Summen ein⸗ 
gebüßt hätten, iſt freiwillig zurückgekehrt, um mit ſeinen 
Gläubigern, denen er angeblich 30 bis 40 pCt. bietet, 
zu accordiren. n 

Köln, 24. Nov. — Der zweite Hauptgewinn der 
diesmaligen Lotterie iſt nach Köln gefallen und zwar 
die eine Hälfte an eine Geſellſchaft Handwerker, die 
ein halbes Loos gemeinſchaftlich ſpielte, Wie die Glück⸗ 
lichen ihre ſchnell erlangten Reichthümer anwenden, 
darüber curſiren viele Erzählungen, theils wahre, mei⸗ 
ſtens unwahre. Wir ſahen indeß geſtern einen derſel⸗ 
ben nach dem Kirchhofe tragen, der ſeit jenem Glücks⸗ 
falle ſein regelmäßiges ordentliches Leben aufgegeben 
hatte. Seiner Leiche folgten — ſieben unerzogene Kinder. 

ulm, 23. Novbr. — Daß Dr. Altenhöfer von 
der Redaction der „Allg. Ztg.“ in Augsburg förmlich 
zurückgetreten iſt, kann nicht anders als Aufſehen erre⸗ 
gen. Der Zuſammenhang und die näheren Gründe 
dieſes Schrittes find unerklärt geblieben. Indeß iſt es 
gewiß mehr als Vermuthung, wenn man behauptet, 
daß dieſer Rücktritt eine Folge der gegen ihn gerichte⸗ 
ten Angriffe und Anklagen der in London vom Her⸗ 
zog Karl von Braunſchweig herausgegebenen Deutſchen 
Zeitung ſei. Die eigentliche Stellung der „Allg. Ztg.“ 
und das Intereſſe ihres Verlegers mögen den Rücktritt 
des wenigſtens ſcheinbar compromittirten Mitredacteurs 
nothwendig gemacht haben, jedenfalls aber würde das 
Blatt es zu bedauern haben, wenn es die Hülfe eines 
talentreichen und gebildeten Schriftftellers für immer 
einbüßte. 8 2 (Um. Schnp.) 

München, 24. Nov, — Zur großen Freude uns 
ſerer Univerſität iſt der berühmte Sprachforſcher und 
Bibliothekar. Dr. J. A. Schmeller der Hochſchule, 
welcher er früher angehörte, durch k. Ernennung zum 
Ordinarius wiedergegeben worden. (D. A. Z.) 


—— ———....... 
Schleſiſcher 
Nouvellen - Courier. 


Tagesgeſchichte. 
** Breslau, 29. gen 8 von den 


Stabt⸗ 
behörden und dem Handelsſtande in der Krakauer An⸗ 
gelegenheit nach Berlin geſandte beputation iſt am 
geftrigen Tage wieder zurückgekeht. Dieſelbe hat bei 
den höchſten Staatsbehörden für ihre Bitten und Vor⸗ 
ftellungen bercitwilliges Gehör gefunden; es konnte die 
Deputation nur erfreuen, daß die erwähnten Behörden 
mit ihr vollkommen darin übereinſtimmen, daß die Intereſſen 
des Handels und der Induſtrie Schleſiens in Bezug 
auf die Einverleibung Krakau's in die öſterreichiſchen 
Staaten jede mögliche Berückſichtigung erheiſchen. Di 
diplomatiſchen Verhandlungen bleibt allerdings die Feſt⸗ 


ſtellung der Zollverhältniſſe vorbehalten, doch kann fo 
viel mitgetheilt werden, daß ven Seiten unſeres Staa⸗ 
tes die unbedingte Aufrechthaltung des durch Art. 8 
des Tractates vom 5. Mai 1815 begründeten status 
quo der Zollverhältniſſe erſtrebt wird; wenn die bereits 
eingeleiteten Unterhandlungen dieſes Reſultat erlangten, 
fo würde dann das Gebiet des ehemaligen Freiſtaates 
Krakau durch keine Zoll⸗Linie gegen die Nachbarſtaaten 
abgeſperrt und mithin die von der Deputation ausge⸗ 
ſprochenen Wünſche Schleſiens vollſtändig erreicht wer⸗ 
den. Am 26, Novbr. war die Deputation fo glück⸗ 
lich, Audienz bei Sr. Maj. dem Könige zu erhalten. 
Die Hoffnung auf eine günſtige Löſung der Frage 
erſcheint um ſo gegründeter, als nicht zu bezwei⸗ 
feln iſt, daß der Kaiſerſtaat Oeſterreich bereitwillig einer 
Anforderung entgegenkommen werde, welche eines Theils 
von den höhern, der Einverleibung Krakau's zum Grunde 
liegenden politiſchen Rückſichten völlig unabhängig iſt, 
andern Theils aber als eine Lebensfrage für die Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrie⸗Intereſſen unſeres dem Kaiſerſtaate 
ſo befreundeten Staates erſcheint. So lange freilich 
die diplomatiſchen Verhandlungen noch dauern, würde 
es unvorſichtig fein, ein uns günſtiges Reſultat ſchon 
jetzt als gewiß anzunehmen. 


Breslau. Vor etwa 8 Tagen waren 7 Inhafta⸗ 
ten in der Frohnfeſte damit beſchäftigt, einen Ballen 
mit Twiſten abzuladen, welche dort verſponnen werden 
ſollten. Einer der Ballen war ſo groß, daß er durch 
die gewöhnliche Pforte nicht eingebracht werden konnte, 
weßhalb der Spinnmeiſter beſchloß, dieſen Ballen durch 
die gerade geöffnete, nach dem Exerzierplatz führende 
Hinterthür eintragen zu laſſen. Auf dem Wege dahin 
wußten jedoch die Träger den Ballen zu zerreißen, die 
Wolle fiel auf die Straße, und unter dem Vorgeben, 
dieſelben aufſammeln zu wollen, fingen die 7 Arreſta⸗ 
ten an, ſich von einander zu trennen, und ergriffen nach 
allen Seiten hin die Flucht, ohne daß es dem Spinn⸗ 
meiſter gelang, dieſelben aufzuhalten. Einer der Ent⸗ 
ſprungenen kehrte indeß bald freiwillig zum Arreſt zurück 
und die Uebrigen wurden ſchon in den nächſten Tagen 
durch die Polizei wieder aufgegriffen. Eines dieſer In⸗ 
dividuen wurde nämlich ſchon am folgenden Tage bei 
einem Taſchendiebſtahle feſtgenommen. Drei andere 
wurden betroffen, als ſie eben zur Nachtzeit einen ge⸗ 
waltſamen Einbruch in dem Hauſe Nr. 28 in der 
Hummerei begangen hatten. Dort war von ihnen aus 
einem Keller eine bedeutende Quantität Wein geſtohlen 
worden, und 18 Flaſchen davon hatten ſie eben vor ſich, 
als die Polizeibeamten ſie überraſchten, feſtnahmen und 
banden. Auf dem Wege nach der Frohnfeſte gelang 
es jedoch einem der Diebe, obſchon er gefeſſelt war, zu 
entſpringen und durch den Stadtgraben hindurch die 
Flucht zu nehmen. Dieſer Menſch hat ſogar die un⸗ 
erhörte Frechheit gehabt, den andern Tag zu dem Wirth 
des Hauſes, in welchem er verhaftet worden, hinzugehen, 
und gegen ihn allerlei Drohungen auszuſtoßen, weil er 
die Stricke hergegeben, um ihn zu binden. Ein ande⸗ 
rer dieſer Geſellſchaft wurde von einer polizeilichen Pa⸗ 
trouille feſtgenommen, als er eben mit geſtohlenem Wein 
aus dem gedachten Hauſe in der Hummerei herauskam, 
und der ſechſte ſowie der entſprungen geweſene wurden 
ebenfalls ſchon in der folgenden Nacht in einem Quar⸗ 
tier aufgegriffen, welches ſie ſich beſonders gemiethet 
hatten. — Alle dieſe Individuen gehören in die Klaſſe 
der ſehr gefährlichen Diebe, und man hat alle Urſache 
mit dem Erfolge der allerdings ſehr angeſtrengten Be⸗ 
mühun gen ſämmtlicher aus übenden Polizeibeamten zur 
Aufgreifung dieſer Verbrecher zufrieden zu ſein. — Be⸗ 
züglich der öffentlichen Sicherheit ſind wir in der ab⸗ 
gelaufenen Woche auf demſelben Standpunkt ſtehen 
geblieben, deſſen wir in Nr. 139 d. Bl. Erwähnung 
gethan haben. Die Zahl der Verbechen gegen das Ei⸗ 
genthum iſt nicht unbedeutend geweſen, und ſind nament⸗ 
lich in der letzten Woche überhaupt 72 Diebſtähle zur 
Anzeige gekommen. Unter dieſer Zahl befanden ſich 
2 Einbrüche vom beträchtlichem Belange, jedoch wur⸗ 
den bei einem derſelben die Thäter, als ſie ſchon einen 
Theil der Sachen fortgeſchafft hatten, ergriffen und 
verhaftet. 


Am 27. brach in der chemiſchen Fabrik, Kloſterſtr. 
Nr. 66 im Hofe, (welche den Hrn. Nitſchke und Seidel 
gehört), durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters Feuer 
aus, welches 5 bald ſehr heftig um ſich griff, jedoch 
durch die herbeieilenden Leute des Hrn. Maſchinenbauer 
Hoffmann e wurde. Einer der Arbeiter iſt ſchwer 
verbrannt, und ſtürzte ſich um feine brennenden Kleider 


zu löſchen in die Ohlau. Bei der Maſſe in der Nähe 
aufgehäufter brennbarer Stoffe Hätte hier ein ſehr bes 


trächtlicher Brand entſtehen müſſen, wenn nicht fo ſchnell 
kräftige Hülfe zur Hand geweſen wäre. (Br. A 


—, 


* Aus dem Waldenburger Gebirgs⸗Kreiſe, 
28. Nov. — Mit welcher Freude die in Ihrer Ztg. 
vom 21ſten d. Mts. veröffentlichte Ober⸗Präſidial⸗Be⸗ 
kanntmachung, betreffend die bewilligte zollfreie Einfuhr 
aller Getreide⸗Arten und Mülenfabrikate aus dem bes 
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nachbarten Böhmen begrüßt wurde, kann der nur ernſt⸗ 
lich empfinden, dem das Wohl, die Exiſtenz des bei 
uns wimmelnden Proletariats wahrhaft am Herzen 
liegt, empfinden. Es ſteht unzweifelhaft feſt, daß for 
wohl Getreide als Mühlen-Fabrikate, namentlich aber 


auch das Brot in Böhmen billiger iſt, als in unſerm, 


Gebirge und man erwartete deshalb mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß auch das Brot frei eingelaffen werden würde. 
Letzteres iſt nicht der Fall. — Aber gerade das Brod 
kann der wirkliche Arme nur kaufen, weil ſein geringer 
Verdienſt unmittelbar in den Mund geht. Mehl oder 
Getreide für ſich einzubringen iſt ihm daher nicht mög⸗ 
lich. Hiernach leuchtet — o der traurigen Wahrheit — 
leider ein, daß die ausgeſprochene Wohlthat dem Armen 
wenig oder gar nicht zu Statten kommt. Brod iſt 


nämlich, wie ſchon geſagt, nur allein der Gegenſtand, welchen 


der arme Tagelöhner, Weber oder Spinner vom Auslande 
begehrt und es kann die häufigere Einbringung deſſelben 
in der letztern Zeit den Zollbehörden nicht entgangen ſein. 
Ein armer Tagelöhner, Vater von 6 hungernden Kin⸗ 
dern, begab ſich vor Kurzem ebenfalls nach Böhmen, 
kaufte von ſeinem ganzen aus 16 Sgr. beſtehenden 
Vermögen Brot, welches ihm auf dem Heimwege von 
den Grenzbeamten confiscirt wurde. Noch mehrere 
ſolche wahrhaft traurige Fälle hier zu erzählen, verbie⸗ 
tet der Raum, aber denke man ſich das Unglück jenes 
Tagelöhners, als er leer nach Hauſe kommt, und die 
Schaar der Seinigen, welche ihm ſehnſuchtsvoll entge⸗ 
genharrten, ſtatt dem Brote, die bleiche, kummervolle, 
herzzerſchneidende Miene des Vaters erblicken! — Der 
Hert Ober⸗Präſident unſerer Provinz hat mit vieler 
nicht zu verkennender Mühe die gedachte Zollfreiheit 
ausgewirkt; möchte doch dieſe Begünſtigung recht bald 
auch auf das Brot ausgedehnt werden. Zur Vermei⸗ 
dung eines förmlichen Brothandels über die Grenze 
würde es ja genügen, wenn nur Mengen bis zu einem 
halben Centner an Brot frei eingelaſſen würden. 


Der O. A. Z. ſchreibt man aus Glogau vom 20. 
Nov. „Seit meinem letzten Berichte über die hieſige 
Eiſenbahn hat ſich die Bahnhofs angelegenheit wenigſtens 
proviſoriſch arrangirt. Der Einſpruch der hieſigen Com⸗ 
mandantur gegen die Errichtung des Bahnhofs in der 
Nähe und unter den Kanonen der Feſtungswerke iſt 
auf eine Immediatvorſtellung der hieſigen Bahndirection 
in Berlin zurückgenommen worden. Derſelbe darf alſo 
nahe bei der Feſtung gebaut werden. Allein es haben 
Garantien für die Sicherheit der letztern geleiſtet werden 
müſſen. Dem Vernehmen nach hat eine Summe von 
2000 Thlr. zur Dispoſition der Commandantur depo⸗ 
nirt werden müſſen, damit im Fall eines Kriegs und 
wenn Glogau in Belagerungsſtand erklärt würde, für 
dieſes Geld der Bahnhof und die Bahn ſelbſt ſo weit 
als nöthig demolirt werden könnte. Daß dieſes neue 
Opfer die ohnehin wenig glänzenden Finanzen unſerer 
Zweigbahn noch ng niederdrücken muß, liegt am Tage. 
Bei einer weitern Fortführung des Baues nach Oſten 
zum Anſchluß an die projectirte Poſener Bahn würde 
noch eine koſtſpielige Oderbruͤcke gebaut werden müſſen. 
Und dennoch kann nur die Erbauung der letztern Bahn 
das Daſein der hieſigen erhalten. Denn bis jetzt decken 
die Einnahmen der Bahn kaum die Betriebs-, oft kaum 
die Heizungskoſten, da ſelten mehr als 2 bis 3 Wagen 
an die Locomotive angehängt werden dürfen. Die Stadt 
Glogau beſitzt übrigens einen ſehr großen Theil der unter 
dieſen Umſtänden natürlich im Cours immer mehr ſin⸗ 
kengen Actien.“ 


Ratibor, 6. Nov. — Mit dem letzten Bahn: 
zuge trafen eine Anzahl Tſcherkeſſen ein, um von hier 
nach Wien Behufs Abholung der Leiche der Tochter 
der Großfürſten Michael zu fahren. Wie nun überall 
es iſt, daß man fremdartige Erſcheinungen zu betrach⸗ 
ten ſucht, ſo war es auch hier der Fall, doch wurden 
auf den Befehl eines anweſenden Mitgliedes des Di: 
rectorii alle Anweſenden aus dem Bahnhofe und der 
Reſtauration gewieſen. Als Rechtfertigung dieſer 
Maaßregel wurde angeführt, daß die Tſcherkeſſen gebe⸗ 
ten, allein ſein zu wollen, um zu eſſen, und dies den⸗ 
ſelben umſomehr gewährt werden müßet, da nach dem 
Reglement Niemand ſich länger fals eine Viertelſtunde 
nach Ankunft des Zuges aufhalten ſoll. Das Mit⸗ 
glied des Directorii ſuchte auf dieſe Weiſe den Anwe⸗ 

ſenden das kleinſtädtiſche Betragen, wie es derſelbe zu 
nennen beliebte, auszutreiben, vielleicht auch, um ſelbſt 
deſto ungeſtörter ſeine Beſchauungen fortzuſetzen. Ob 
man ſich nicht auch anderwärts dieſe fremden Krieger 
anſehen mag? Sonderbar mußte jedenfalles dieſe 
Maaßregel erſcheinen, da man noch nie von dieſer 
ſelben Gebrauch gemacht hat, und doch faſt immer 
über die beſtimmte Viertelſtunde ſich Reiſende und 
Gäſte auf dem Bahnhofe aufzuhalten pflegten. Muß: 
ten da ſtreng genommen die Tſcherkeſſen nicht auch 
entfernt werden? — Erſt Tages vorher wurden in den⸗ 
ſelben Localen bedeutende athletiſche Uebungen, woran 
die höchſten Perſonen bis zum Weichenzieher ſich bes 
ſheiligten, vorgenommen, und dies lange über die bes 
ſtimmte Zeit hinaus; aber von einen Hinausweiſen war 


da nicht die Rede. IA das die berühmte Conſequenz? 


laden wir zu dieſem Abonnement auch für 
deren Geſinde hierdurch ein. 


die nämlichen und zwar: 


Handels bericht im 
Breslau, 28. Novbr. — Das Getreidegeihäft ha 
Laufe dieſer Woche wenig Veränderungen erfahren, fies 
wenn ſchon in den erſten Tagen in Folge des wiege be 
meh ere größere Produzenten auch den Getreidema e die 
ſuchten, und einige Verkaufe bewirkten, ſo haben ich ie 
Preiſe doch auf ihrer bisberigen Höhe behauptet, unn 
den die angetragenen Parthen raſch und gern genom für 
Man zahlte für weißen Weizen 84 à 96 S9 7 
gelben 80 a 94 Sgr., für ausgewachſene Sorten „5 
80 Sgr., für Roggen 80 à 88 Sgr. für Gerſte pie? 
62 Sgr., für Hafer 35 à 38 Sgr. für Futter EL, 
72 476 Sgr., für Koch⸗Erbſen 80 à 85 Sgr. per © flu 
Rappe blieb ſparſam angetragen und erlangten 
Parthien 76 à 80 Sgr. per Scheffel. Nübſen fehlte 1 
Kleeſaamen fand außerordentlich wenig Kauft, u 
die Hamburger Preife eine weichende Tendenz angeng 4 
und unter ſolchen Umftänden zu Ausſendungen wenig 
munterung vorhanden iſt. 9. 
Weiße Saat war nach Qualität zu 11 à 8 
rothe zu 9%, a 7½ Nil. käuflich. N 
Rohes Nübol flauer und etwas billiger erlaſſen. *yı, 
fordert für Ioco-Waare 9%, a 7, Mil, doch iſt nur ng 
Rtl. zu machen, und dazu auch etwas genommen wol 
für ſpätere Lieferung 10 ¼ a % Rtl. Brief, it 
Spiritus hatte ſich im Laufe der Woche succ. im Pee, 
ermäßigt und wurde geſtern ſogar etwas zu 13% at 
laſſen, heute war es damit jedoch feſter, und blieb 14 


mehrfach Geld. 
— 


Breslauer Getreidepreiſe vom 30. November, 
Beſte Sorte: Mittelforte: Geringe 2, 


Weizen, weißer. 96 Sgr. Sgr. 72 
Weizen, gelber . . 94 . 87 . 70 
Roggen . 84 = 80 " 
Gerſte Wa 
Hafer DB pr 37 36 „ 
Raps a „ . 7 no 1 
F ˙—·W IE I 
Actien⸗Courſe 


Breslau, 30. Novembe 
Oberſchlel, Lite. A. 4% p. G. 104 Gib. 
dito Lite. B. 4% p. C. 96 Br. 95 Gld 5. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 40% v. C. abgeſt. 96 ½ G. 9 


1% 


Die hier anweſenden Herren Candidaten der wald 
Theologie werden aufgefordert, entweder am 8. on“ 
10, oder 15. d. M. in den Nachmittagsſtunden 
2 bis 4 Uhr perſönlich ſich bei mit zu melden, # 
die Exmatrikulations⸗Atteſte nach dem Abgange von 
Univerſität oder die Zeugniſſe nach beſtandner 3 
ſcher Prüfung nachzuweiſen, um an die Hohe Behörde 
den erforderlichen Bericht einſenden zu können. 

Breslau, den 1. December 1846. 

Sifger. 


Bekanntmachung. 5 
Die bisherige allmonatliche Einhebung 
Schulgeldes von denen unſere Gymnaſien zu St. Cloe 
und zu St. Maria Magdalena beſuchenden Schi 
iſt mit erheblichem Zeitverluſte für den Unterricht 755 

bunden. 

Wir verordnen daher hiermit: daß vom 1. 8 
nuar 1847 ab, die Bezahlung des Schug 
quartaliter pränumerando und zwar in den ect 
drei Tagen jedes erſten Quartalmonats an dn , 

4 
5 


treffenden Klaſſenordinarius ſtattfinden ſoll. Indem 
die Eltern und Vormünder der Schüler von dieſer 
ſtimmung hiermit in Kenntniß ſetzen, bemerken 1 
jedoch, daß wir zur Erleichterung Derjenigen, welch, 
die Entrichtung des Schulgeldes in Quartalraten 1 
ſchwer fallen ſollte, auf Anſuchen bei dem Direktor 
Gymnaſii ausnahmsweiſe geſtatten wollen, 
Schulgeld wie bisher auch ferner monatweiſe, ar 
zwar ebenfalls in den erften drei Tagen jeden Mon 
zu bezahlen. 5 
Breslau den 10. November 1846. hr 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtod 
— 


pt 


D 


Bekanntmachung. 
er Bezugnahme auf unſere Einrichtung, 
welcher: 

1) Jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft gegen B, 
auszahlung von 15 Sgr. auf 1 Jahr die N] 
rechtigung auf unentgeldliche Kur und Verp 
eines in ihrem Dienfte erkrankten Dienſtboten . 
unſerm Kranken⸗Hospitale zu Allerheiligen erl 
auch jedem Dienftboten ſelbſt freiſteht, ſich im 
nen Namen durch Einzahlung von 18 
freier Kur und Verpflegung für den Fall zu 0 
niren, daß er in einem hieſigen Geſiadedienſt, m 
innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus 
ſelben hierorts erkranken ſollte, be 

das 30 ch 


au 


nah 


2) zu 


9 por 


1847 ſowohl alle hieſigen Dienſtherrſchaften als 
ch 
Die Bedingungen für dieſes Abonnement find ve 


1) Herrſchaften, welche mehr als einen 
halten und für alle das Recht auf freie 
Verpflegung erwerben wollen, haben nur für 
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derſelben 15 Sgr. für jeden der übrigen aber nur 
ö „ Sgr. zu zahlen, 5 
9. Die Zahlung 1 Abonnements Betrages iſt für 
as ganze Jahr 1847 im Voraus zu leiſten und 
wird ſolche gegen Ertheilung einer Beſcheinigung 
angenommen: in der Buchhalterei des Kranken⸗ 
ospitals ſelbſt; in der ſtädtiſchen Inſtituten⸗ 
auptkaſſe im Rathhauſe, und im Bureau der 
rmen⸗Direction im Armenhauſe. 
enn im Lauſe des Jahres ein Wechſel in der 
Perſon des abonnirten Dienſtboten stattfindet, fo 
tritt der anderweit angenommene, inſofern er 
erſelben Kategerie angehört, an die Stelle 
4) D Abgehenden. : 
Das Recht auf freie Kur und Pflege für das 
Jahr 1847 tritt mit Ablauf der erſten 14 Tage 
nach geſchehener Zahlung ein; ſoll daſſelbe alſo 
gleich mit Neujahr 1847 eintreten, ſo muß das 
bonnement mindeſtens 14 Tage vorher erfolgen. 
er erſt im Laufe des Jahres 1847 abonnirt, 
5 Ju tet gleichwohl den vollen Jahresbeitrag. 
ie Koſten des Transports in das Hospital wer⸗ 
en von der Hospitalverwaltung nicht übernommen. 
chließlich wird noch bemerkt, daß für diejenigen 


erk 1 857 
zankten Dienſtboten, welche nicht abonnirt ſind, die 


8 Bekanntmachung. 
Jah pufe Anlegung der Hundeſteuer⸗Kataſter für das 
dieſt 1847 muß die Aufzeichnung der ſämmtlichen am 
Ro Dte vorhandenen Hunde in Gemäßheit der 
der chrift im §. 12 des Reglements über Einführung 
des Fundeſteuer vom 12. September 1837 im Laufe 
uſſelenats December c,, und zwar bis zum 20ten 
ben Monats erfolgen. 
wachen Herren Hausbeſitzern reſp. ihren Stellvertretern 
daß en wir dies mit dem Bemerken hierdurch bekannt, 
bi ihnen die hierzu nöthigen Declarationsformulare 
n Kurzem zur Ausfüllung werden zugeſtellt werden. 
bis * bholung der ausgefüllten Declarationen wird 
B. um odendezeichneten Termine von einem ſtädtiſchen 
unten erfolgen. 
das . vertrauen, daß die Ausfüllung, auf welche ſich 
naui keidilter und die Steuererhebung ſtützt, mit Ge⸗ 
Sit werde vorgenommen werden. e 
Freifge; Wacht⸗ und Gewerbehunde pro 1846 mit 
dur einen verſehen geweſen, fo iſt dies mit der Num⸗ 
Bügep eines in der Rubrik „Bemerkun zen“ an: 
en. 


kn ticgeitig in bier. der Verment zu machen, wenn 
ale und am 1. Januar 1847 noch nicht 6 Wochen 
fer mithin pro 1. Semeſter deſſelben Jahres nicht 
Merpflichtig iſt. 

uch wird darauf aufmerkſam gemacht, daß etwa 
waage Fleiſcheine nur für ſolche Hunde gegeben 
Wen, die zum Bewachen eines Gehöftes 
zum Gewerde unentbehrlich ſind. Hunde 
Wi ewachung müſſen am Tage an der Kette liegen. 


gung vertrauen ferner, daß Niemand durch Verſchwei⸗ 
ung 8 Hundes, ſei er ſteuerpflichtig oder ſteuerfrei, 
— n die Nothwendigkeit verſetzen wird, die unan⸗ 
5 amen Folgen eintreten laſſen zu müſſen, welche das 
Pal ment im $. 7 in Beziehung auf die ſteuerpflichti⸗ 
dom 25 das Reſcript des königl. Miniſterii des Innern 
in A2 ſten Juni 1842 Miniſterialblatt III. S. 209 
Ihren, dung auf die ſteuerfreien Hunde dafür vor: 
Pease. mehrgedachte Reglement iſt der Rathhaus⸗In⸗ 
lich er Klug den Betheiligten auf Anſuchen unentgeld⸗ 
u verabfolgen angewieſen. 

reslau den 14. November 1846. 

Die Communal⸗Steuer⸗Deputation. 
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Letzte Nachrichten 


Berlin, 30. dien FR 
haben Alergnädigft. Pe Se. Majeftät der König 


0 ® 3 dem in den Ruheſtand 
genen e Steger un du Mi 
2 en Armee = Corps u Münfter 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu — 5 2 

Dem Inſtrumentenmacher Eduard N — 
min iſt unterm 25ſten d. M. ein Patent 55 rt 
für neu und eigenthümlich erachtete, durch Modell es 
eſchreibung nachgewieſene Art von Saiten für Piano⸗ 
ortes“ auf 5 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
wont den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt 
en. 


N. Das 39ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 


r. 2770 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 26ſten | f 


eptember d. J., den in den preußiſchen Strafgeſetzen 
machten Unterſchied bei Verbrechen und Vergehen 
— das dieſſeitige oder fremdherrliche Münz⸗Regal 
uulfend, nebſt dem Münz⸗Kartel unter dem zum Zoll⸗ 
eine verbundenen Staaten, vom 21. October 1845; 


Nee Nr. 2771 desgleichen vom dten v. M., betref⸗ 


ge 
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fend die Einrichtung eines oberen Schiedsgerichts in 
Berlin zur Entſcheidung aller Streitigkeiten in Renn⸗ 
Angelegenheiten in zweiter und letzter Inſtanz; und 
unter Nr. 2772 vom 16ten d. M., betreffend das 
Verbot des Betriebs der Schank- oder Gaſtwirthſchaft, 
ingleichen des Kleinhandels mit Getränken am Fabrik⸗ 
orte ſelbſt oder im Umkreiſe einer Meile, Seitens der 
Fabrik⸗Inhaber und Fabrikanten ꝛc. wie der von ihnen 
abhängigen Perſonen. 


Berlin, 29. Novbr, — Zur Vervollſtändigung 
des Turnweſens in Preußen ſoll einſtweilen hier eine 
Bildungsſchule für Turnlehrer auf Staatskoſten errich⸗ 
tet werden. — Das im Bureau des Juſtizminiſteriums 
zum Beſten der Juſtiz⸗Offlzianten⸗Wittwen⸗Kaſſe redi⸗ 
girte Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt für die preußiſche Geſetz⸗ 
gebung und Rechtspflege wird mit dem bevorſtehenden 
neuen Jahre eine größere Ausdehnung erhalte, indem 
höherer Beſtimmung zufolge gedachtes Blatt, außer den 
bisherigen Rechtsgegenſtänden, nun auch noch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Aufſätze, Abhandlungen und Anſichten, welche 
ſich auf Rechtspflege beziehen, mittheilen fol, — Aus 
guter Quelle kann ich Ihnen die Mittheilung machen, 
daß Hr. v. Kampt, die Miſſion erhalten hat, ſofort 
nach Wien zu reifen, um dort die ſchleſ. Handels ver⸗ 
hältniſſe in Bezug auf den Anſchluß Krakau's zu re⸗ 
guliren. — Dem hieſigen Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten ſoll bereits in den letzten Tagen die Prote⸗ 
ſtation von Lord Palmerſton gegen die Einverleibung 
Krakau's in die öſterr. Monarchie durch einen Cabinets⸗ 
courrier zugekommen ſein. — Man will ſeit einigen 
Jahren wahrgenommen haben, daß in der preuß. Armee 
die Zahl der auf Avancement dienenden Freiwilligen ſehr 
bedeutend nachgelaſſen hat. 


* Königsberg, 26. Novbr. — Wiederum iſt 
der unglückſeligen Duellſucht unter den Studirenden ein 
neues Opfer gefallen. Einer geringfügigen Urſache hal⸗ 
ber forderten der Studioſus Maclean, der Sohn des 
allgemein beliebten hieſigen Bankdirectors und ſein Com⸗ 
militone K. einander. Bei dem Duell ward dem erſtern 
die Naſe abgehauen und nach unendlichem Leiden iſt 
derſelbe vorgeſtern geſtorben. Die bedauernswerthen 
Eltern find untröſtlich über den Vetluſt ihres hoffnungs⸗ 
vollen Sohnes. — Geſtern wurde im Sitzungsſaale des 
Oberlandesgerichtes über die Gültigkeit der Ehe des jüdi⸗ 
ſchen Dr. Falkſon mit einer Chriſtin disputirt und reſp. 
entſchieden. Viele Rechtsgelehrte hatten ſich als Zu⸗ 
hörer eingefunden, indem der Gegenſtand das wärmſte 
Intereſſe rege macht. Als Staatsanwalt fungirte der 
Stadtgerichts⸗ Director Reuter, Vertheidiger war der 


Juſtizcommiſſarius Beſthorn. Im nächſten Berichte 
hoffe ich den Ausgang der Sache mittheilen zu können. 
— Geſtern fanden Reiſende an der Chauſſee nach Pr. 
Eylau einen unbekannten männlichen Leichnam, der 
ſchlicht aber anſtändig gekleidet war; an den Spuren 


der Verletzungen, die er trug, ließ ſich die gewaltſame 


Todesart erkennen. 


Frankfurt a. M., 27. Nov. (O.⸗P.⸗A. 3.) In 
der erſten Sitzung der geſetzgebenden Versammlung des 
Jahres 18 4%, (2. Novbr.) ſtellte Dr. Binding J. 
einen Antrag, welcher dahin ging: im Wege der 
Geſchäfts⸗Ordnung die Oeffentlichkeit der 
Sitzungen und Verhandlungen des geſebge⸗ 
benden Körpers zu beſchließen. Zur Unterftügung 
dieſes Antrags trug ſofort Herr Jacquet ein zum Pro⸗ 
tocoll genommenes Votum vor. Alsbald ſprachen ſich 
noch viele andere Redner gleichfals unterftügend für 
den Antrag aus. Die Bürgerſchaft, wird bemerkt, habe 
das unbeſtreitbare Recht, Mh an dem, was für das 
Staatswohl geſchehe, in jeder Hinſicht zu betheiligen 
und zu erfahren, in welcher Weiſe für das Staatswohl 
geſtrebt werde. Sei das Bewußtſein dieſes Rechts er⸗ 
wacht, und daß es erwacht ſei, werde niemand bezwei⸗ 
eln, fo fei auch zu feiner Verwirklichung die 
Oeffentlichheit der Verhandlungen geboten. 
Würden Gegenſtände zu berathen ſein, welche man ihrer 
Natur nach geheim zu halten im Staatsintereſſe für 
zweckmäßig erachte, fo ſolle man, wie in andern Län. 
dern, die Sitzung für eine geheime erklären, und alles 
ſei gewahrt. Könne auch die Befugniß des Beſuchs 


der öffentlichen Sitzungen aus Mangel einer Localität 
vorerſt nicht von allen gleichmäßig ausgeübt werden, ſo 
ſei dies kein Grund gegen die Oeffentlichkeit. Zur 
Rettung des Princips müſſe man fie bieten, Nach 
Beendigung dieſer Discuſſion erſchien es erforderlich, 
wegen dieſes Gegenſtandes vorerſt eine Commiſſion zur 
Prüfung deſſelben niederzuſetzen. Da jedoch die Ver⸗ 
ſammlung zur Zeit ſich über eine Geſchäftsordnung 
noch nicht vereinigt hatte, eine ſolche aber für ihre 
ferneren Verhandlungen unumgänglich nöthig war, ſo 
ließ der Präſident auf desfallſigen Vorſchlag die Ge⸗ 
ſchäftsordnung der vorigen geſetzgebenden Verſammlung 
einſtweilen proviſoriſch anzunehmen, dieſelbe verleſen und 
wurde ſolche ohne Umfrage proviſoriſch ange 
nommen. 


Darmſtadt, 26. Nov. — Das „Vaterland“ 
veröffentlicht heute folgende Erklärung: „Wir Unter⸗ 
zeichnete, Bürger und Einwohner der Stadt Darmſtadt, 
haben in den letzten Tagen in den Kammerverhand⸗ 
lungen durch Abgeordnete der diescheiniſchen Provinzen 
die Behauptung vernehmen müſſen, daß das Inſtitut 
der Civilehe in den älteren Provinzen des Groß⸗ 
herzogthums Heſſen übel angeſehen ſei und feine Eins 
führung eine große Aufregung hervorbringen werde. 
Zweck dieſer Erklärung iſt, jener Behauptung zu wider⸗ 
ſprechen. Das Inſtitut der Civilehe hat nämlich in 
hieſiger Stadt eine große Anzahl Verehrer und die 
Unterzeichneten ſelbſt zählen ſich dazu. Sie thun es, 
weil ſie durch das Inſtitut der Civilehe eben ſo ſehr 
das Recht, als die Gewiſſensfreiheit und die bürgerliche 
Freiheit überhaupt nach allen Seiten hin für geſichert 
halten, ohne die religiöſen Intereſſen, welchen ſie eben⸗ 
falls alle wohlverdiente Bedeutung beilegen, zu gefährden. 
Aber ſie zweifeln auch nicht daran, daß, wenn die Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Inſtitut der Civilehe mehr und 
mehr in alle Schichten des Volks gedrungen ſein wird, 
man ſich mehr und mehr dort damit befreunde. Denn 
das jetzige Verhalten der Mehrzahl des Volks dazu iſt 
nicht ſowohl Abneigung als Gleichgültigkeit, beruhend 
auf größerer oder geringerer und, wir dürfen wohl hin⸗ 
zufügen, nicht ſelten gänzlicher Unkenntniß. Die Unter⸗ 
zeichneten wünſchen, daß das Inſtitut der Civilehe einen 
Halt in Deutſchland gewinne, und hoffen, daß es 
früher oder ſpäter geſchehen werde. Darmſtadt, den 
25. Nov. 1846. (Folgen die Unterſchriften. )“ 


Am 23ſten d. wurde in den zhieſigen öffentlichen 
Schulanſtalten, dem Gymnaſium und der höheren Ge⸗ 
werbeſchule, den Schülern, Leuten von 18 —20 Jahren, 
der Beſuch der Sitzungen der zweiten Kammer, theils 
für 14 Tage, theils unbedingt, theils ohne Angabe 
eines Grundes, theils damit ſie die Fremden im Platze 
nicht beengten, zum Theil mit Androhung von Schul⸗ 
ſtrafen verboten. f 


Aus Oberbayern, 23. Nov. (Fr. J.) Am 15. 
d. M. wurde in Ingolſtadt das proteſtantiſche Gottes⸗ 
haus feierlich eingeweiht. Einen widerlichen, den chriſt⸗ 
lichen Sinn einzelner Individuen bezeichnenden Vorfall, 
den der Correſp. v. u. f. Deutſchland gar nicht und der 
Nürnberger Kurier nur annähernd erwähnte, erregte die 
allgemeinſte Indignation aller intelligenten Bürger“) und 
iſt ein neuer Beweis, wohin das Treiben einer in ihren 
Abſichten genug erkannten Partei führt. Man fand 
am Tage der feierlichen Uebergabe alle Thüren der Kirche 
mit einem Gemiſch von ſchwarzer Oel-Farbe, Aſche 
Ziegelmehl und Kuhmiſt beſchmiert; das Oberlicht der 
Hauptthüre war gleichfalls damit übertüncht und das 
Schlüſſelloch derſelben vernagelt, fo daß man das Schloß 
abnehmen mußte. Doch wurde das Letztere noch zeitig 
genug wahrgenommen, ſo daß die Feierlichkeit des Oeff⸗ 
nens daburch nicht aufgehalten wurde. Die ſtädtiſchen 
Behörden und der königl. Stadt⸗Commiſſair, deren 
wackere Geſinnug gegen die proteſtantiſche Gemeinde 
ſich ſeit ihrer Gründung ſtets zuvorkommend bewährte, 
haben bereits dle geeigneten Schritte gethan, um die 
Urheber dieſer Frevelthat zu erforſchen. 


Braunſchweig, 26. November. (H. C.) In 
dieſen Tagen wurde hier folgende von den angeſehen⸗ 
ſten Kaufleuten, Aerzten, Juriſten, Handwerkern ıc, un: 
terzeichnete Eingabe an den ſtändiſchen Ausſchuß ge⸗ 
macht: „Wenn der Conflikt, welcher während des letz⸗ 
ten Landtages ſich zwiſchen der hohen Landesregierung 
und den Ständen hinſichtlich der Finanzen entſponnen 
hatte, uns mit Betrübniß erfüllte, ſo erweckte doch die 
ruhige Feſtigkeit und beſonnene Ausdauer, mit welcher 
die hohe Ständeverſammlung die Grundgeſetze des Her⸗ 
zogthums auftecht zu erhalten ſuchte, die freudige Zu⸗ 
verſicht in uns, daß die würdigen Vertreter des Landes 
nicht wanken würden auf dem Boden des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechts. Um ſo ſchmerzlicher hat uns die 
Kunde berührt, daß der hohe ſtaͤndiſche Ausſchuß, wies 
wohl er einſtimmig anerkannt, daß das Grundgeſetz des 
Landes ſich fortwährend im Zuſtande der Verletzung bes 


) Augenzeugen, die dem ſeiectichen Akt der Einw ihun 
der an. proteftantifhen Kirche in Ingolſtadt eee 
haben, rühmen ausdrücklich die von Seite der katboliſchen 
Bevölkerung jener Stadt an den Tag gelegten freundlichen 
Geſinnungen gegen die proteſtantiſche Gemeinde. 
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aus im Widerſpruch mit den ausdrücklichen Beſtimmungen 
des Traktats von Wien, wonach alle demſelben einge: 
ſchaltete beſondere Verträge als integrirende Beſtand⸗ 
theile deſſelben betrachtet werden müßten. Nach dieſen 
Bemerkungen wendet ſich das Journal des Debats 


finde, den Beſchluß gefaßt habe, die geeigneten Mittel 
zur Wiederaufhebung dieſer Verletzung nicht zur An⸗ 
wendung zu bringen. Obwohl es betrübend iſt, wenn 
die oberſten Factoren der Staatsgewalt mit ſich in Wi⸗ 
derſpruch ſtehen, ſo können wir doch nicht jedes Mittel 
gut heißen, um dieſen Widerſpruch zu beſchwichtigen, 
ſo können wir es nicht gut heißen, wenn ein hoher 
ſtändiſcher Ausſchuß eine Verletzung, die er als ſolche 
anerkannt, thatſächlich Jahre lang fortbeſtehen läßt. 
Wir ſprechen daher, eingedenk der Pflichten gegen un⸗ 
ſer Vaterland, hierdurch die Hoffnung aus, daß hoher 
ſtändiſcher Ausſchuß bei dem gefaßten Beſchluſſe, ſich 
mit einer wörtlichen Proteſtation zu begnügen, ſich 
nicht beruhigen, ſondern die Maßregeln, welche Recht, 
Pflicht, Ehre und Conſequenz erheiſchen, ergreifen werde.“ 


Von der galiziſchen Grenze, 21. Novbr. 
(H. C.) Mun erwartet in Lemberg unverzüglich ein 
weiteres Geſetz Über die Robothen, worin den Bauern 
neue Zugeſtändniſſe gemacht werden follen. Als Hauptſitz 
des Guberniums von Weſt⸗Gallizien wird jetzt Tarnow 
bezeichnet. Krakau ſoll befeſtigt und alle Han⸗ 
delsfreiheiten, welche bisher Podgorze allein 
genoß, ſollen auch auf Krakau ausgedehnt 
werden. Die diesfälligen k. Verordnungen über die 
veränderten Handelsverhältniſſe ſollen unverzüglich er⸗ 


ſcheinen. 


Paris, 28. Novbr. — An der Börſe erfuhren 
heute fämmtliche Effecten ein raſches Steigen, in Folge 
der offiziellen Widerlegung des Gerichts, daß der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter in London zurückberufen worden 
wäre, und in Folge der friedlicheren Sprache der engl. 
Journale. Auf Eiſenbahnactien machte beſonders die 
Nachricht günſtigen Eindruck, die Compagnien würden 
darauf bedacht ſein, die Einzahlungen zu erleichtern. 


Die minifteriellen Journale bieten mehr und mehr 
Alles auf, eine Wiederannäherung an England vorzu⸗ 
bereiten. 


Eine Correſpondenz der Augsburger Allgemeinen Zei⸗ 
tung aus Paris, legt dem König Ludwig Philipp, 
als ihm Herr Guizot die Nachricht von der Einver⸗ 
leibung Krakaus in Oeſterreich überbrachte, folgende 
heroiſche Antwort in den Mund: „Ich ſehe nur Eins, 
was man thun könnte — eine Flotte abſchicken und 
„. (Venedig) zufammenſchießen.“ 

Lord Normanby hat dem Hrn. Guizot Abſchrift der 
Note mitgetheilt, welche Lord Palmerſton dem öſterrei⸗ 
chiſchen Botſchafter in Bezug auf den Krakauer Vor⸗ 
gung zugeſtellt hat. — Wie es heißt, hat Herr von 

othſchild ſich auf die Nachricht von der Einverlei⸗ 
bung Krakaus, von den Unterhandlungen um ein An⸗ 
lehen für Oeſterreich zurückgezogen und erklärt, er könne 
in dieſem Augenblick keine Anleihe für Oeſterreich an 
der Pariſer und Londoner Börſe negoctiren, da er ſich 
nur unpopulair machen werde, ohne die Fonds dazu 
finden zu können. Man erklärt das feit einigen Ta⸗ 
gen, trotz der drohenden politiſchen Verhältniſſe, einge: 
tretene Steigen der Papiere an der hieſigen Börſe durch 
dieſes Nichtzuſtandekommen der öſterreichiſchen Anleihe. — 
Die drei Fraktionen der polniſchen Emigra⸗ 
tion haben ſich auf die Nachricht der Einverleibung 
Krakaus zu einer Partei vereinigt und ſich unter die 
Leitung eines gemeinſchaftlichen Comités geſtellt, an 
deſſen Spitze der Fürſt Adam Czartoryski ſteht. Der erſte 
Akt dieſes Comités iſt eine an alle Kabinette und Völker 
gerichtete Proteſtation der emigrirten Polen. — Es heißt, 
daß die Pairs Graf Montalembert, Villemain, Victor 
Hugo, Herzog von Harcourt, Fürſt von der Moskowa 
und Graf Taſcher, die bereits im Mai und Juli d. J. 
in der Pairskammer ſo beredt für Polen geſprochen, ſich 
im offiziellen Wege an die Regierung wenden und der⸗ 
ſelben das von einer großen Anzahl Pairs unterzeich⸗ 
nete Verlangen ſtellen wollen, die Kammer früher 
einzuberufen, damit die Regierung Hand in Hand 
mit den Vertretern der Nation beſchließen könne, was 
fie gegen die drei nordiſchen Großmächte thun wolle. 
Der Herzog von Broglie ſoll den Pairs ſeinen ganzen 
Einſiuß und ſein Votum verſprochen haben. 


5 Heute ſchätzt das Journal des Dôbats ſich glück⸗ 
ch, einem Artikel der Times von vorgeſtern über die 
Krakau Angelegenheit „ohne Rückhalt beipflichten zu 
können“, da dies Blatt jetzt mit emer Aufrichtigkeit, 
die ihm zur Ehre gereiche, anerkenne, welche Ungerech⸗ 
tigkeit es begangen, als es ein geheimes Einverftändniß 
zwiſchen Frankreich und den drei nordiſchen Höfen vor⸗ 
ausgeſetzt. Auch freut es ſich über die Gründe, welche 
die Times entwickele, um Frankreich und England 
aufzufordern, „den allgemeinen Intereſſen der Welt und 
der Civiliſation“ ihre beſonderen Miß heuigkeiten zu 
opfern. Mit der verſprochenen näheren Beleuchtung, des 
Manifeſtes über die Beſitznahme von Krakau iſt das 
franzöſiſche miniſterielle Blatt ziemlich ſchnell fertig: es 
ſei darin kein einziges Motiv enthalten, dem man eine 
ernſtliche Erörterung widmen könne; Krakau ſei nicht dazu In Tours iſt es am 23. Nov. zu ernſten Unord⸗ 
geeignet geweſen, den drei Mächten irgend eine Unruhe nungen wegen der hohen Brot- und Fruchtpreiſe ger 
zu verurſachen, und das Argument, daß fie allein über das kommen. Nationalgarde und Linie mußten einſchreiten, 
Schickſal dieſer Stadt zu entſcheiden gehabt hätten, ehe durch- es kam zu förmlichen Gefechten in den Straßen, eine 


kundgebe. 


und deſſen civiliſirte Zuſtände hervorgehe. 
Die Presse enthält folgenden Artikel: 


von Krakau 


Oeſterreich Beſitz genommen. 


teſtirt, motivirt hat. (2) 


durch die Debats als durch Gal. Mess. widerlegt. 
Letztes Blatt erwähnt zwar, daß die Gräfin St. Aulaire 


ihres ſchwankenden Geſundheitszuſtandes. 
Die Gerüchte von einem nahen Miniſterwechſel ver: 
ſtummen ſchon wieder; 


handen geweſen; wodurch ſie hervorgerufen worden, 
könne man nicht wiſſen; nur ſo viel habe verlautet, 


man nicht, wovon es ſich gehandelt und worin die Un⸗ 
einigkeit beſtanden; vielleicht ſei das Gerücht von einer 


worden, um die öffentliche Aufmerkſamkeit irre zu lei⸗ 
ten. Auch der Pariſer Correſpondent der Allg. Pr. 3. 
meldet: Nach den von mir eingezogenen Erkundigungen, 
auf deren Verläſſigkeit ich zählen kann, wird vor⸗ 
läufig an eine Veränderung des Miniſte⸗ 


Beziehung noch verbreiteten Gerüchte widerlegen. 


dentlichen Credit von zwei Millionen zur Herftekung 
der beſchädigten Straßen, Dämme und Brücken. 


Marſchall Soult an ihrer Spitze, dem Bey von Tu⸗ 
nis ihre Aufwartung, die der Bey im Laufe des Zar 
ges mit Gegenbeſuchen erwiederte. 


Ruffo und Muſtapha⸗Kasnadar beiwohnten. Abends 
ſpeiſte der Bey mit ſeinem ganzen Gefolge beim König. 
Die Miniſter Soult, Guizot und die Konſuln Lagan 
und Leſſeps waren ebenfalls eingeladen. Ehe der Bey 
dem Könige vorgeſtellt wurde, hatte der türkiſche Ge⸗ 
ſandte Reclamationen erhoben und behauptet, der Bey 
müſſe, ſowie jüngſt Ibrahim Paſcha, als Vaſal der 
Pforte durch ihn vorgeſtellt werden. Allein ſeine Re⸗ 
clamation ward ablehnend beantwortet, da Frankreich 
ſchon ſeit Jahrhunderten mit Tunis im directen Ver⸗ 
kehre ſteht und als mit einer unabhängigen Macht meh⸗ 
rere Verträge geſchloſſen habe. 

Es find, nach Ausſage des Portefeuille, von hier 
Depeſchen abgegangen an zwei der bedeutendſten diplo⸗ 
matiſchen Agenten, accreditirt bei den Höfen von Wien 
und Berlin; man hat denſelben eröffnet, ihr Man⸗ 
gel an Eifer und Vorausſicht habe dem Cabinet gerechte 
Urſache zur Unzufriedenheit gegeben. Der ruſſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, Herr v. Kiſſeleff, war bei dem letzten Em⸗ 
pfang im Salon des Herrn Guizot zugegen. 

Es ſcheint gewiß, daß der Wiederaufbau der Feſtungs⸗ 
werke von Hüningen beſchloſſen ift, und daß ein Gr: 
neral vom Genies Corps bereits dahin abgegangen iſt, 
um die neuen Linien zu entwerfen. Zu den on-dits 
gehört auch das Gerücht: Der Herzog von Montpen⸗ 
ſier habe die ganze Ausſteuer ſeiner Gemahlin zur Be⸗ 
ſtreitung der Baukoſten der Feſtungswerke von Hünin⸗ 
gen angeboten. 6 

Es verbreitet ſich das Gerücht von einer demnächſti⸗ 
gen Bewaffnung der Feſtungswerke von Paris. 

Die Infantin Iſabella von Bourbon, Schweſter der In⸗ 
fanten Enrique und Francisco (verehel. Gräfin Gurowska), 
iſt von Brüſſel hier angekommen und im Palaſt 
Elyſce⸗Bourbon abgeſtiegen. Sonntag wurde fie vom 
Könige in St. Cloud empfangen, der ſie durch ſeine 
Vermittelung mit ihrer Familie wieder ganz ausgeſöhnt 
hat. Ihr Gemahl, der Graf Gurowski, ſoll zum 
Herzog und Granden erhoben werden. 


gegen die Morning-Chronicle, um wieder über de— 
ren „ungerechte und bittere“ Sprache zu klagen, in der 
ſich mehr „üble Laune als Redlichkeit oder Scharfſinn“ 
Im Verfolg des Artikels dringen die De- 
bats mit aller Macht der Gründe und der Beredtſam⸗ 
keit darauf, daß Frankreich und England einig ſein 
müſſen, und weiſen nach, daß aus einer Spaltung zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Mächten Gefahr für ganz Europa 


Ein von 
London eingetroffener Courier [hat Nachricht gebracht, 
daß Lord Palmerſton in den beſtimmteſten Ausdrük⸗ 
ken gegen die Handlungen proteſtirt hat, kraft deren 


Es ſcheint, daß das von dem Miniſter auf der Depu⸗ 
tirtenkammer gegebene Verſprechen, einen franzöſiſchen 
Conſul nach Warſchau zu ſchicken, die erſte Urſache ge⸗ 
weſen iſt, welche den Akt, gegen welchen England pro⸗ 


Eine geſtern hier in Folge einer in engliſchen Blät⸗ 
tern enthaltenen Meldung verbreitete Nachricht, daß der 
Graf St. Aulaire von ſeinem Geſandtſchaftspoſten in 


London abberufen ſei, und ſich nicht wieder dahin be⸗ 
geben werde, wird heut auf das Entſchiedenſte ſowohl 


nicht mit nach London gehen werde, jedoch nur wegen 


indeß behauptet der Courrier 
frangais, es ſei ficher, daß eine minifterielle Kriſe vor⸗ 


daß es Zwieſpalt im Miniſterrath gegeben, doch erfahre 


bevorſtehenden Veränderung auch abſichtlich verbreitet 


riums nicht gedacht, wodurch ſich alle in dieſer 


Eine kgl. Ordonnanz vom 21. d. eröffnet dem Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten abermals einen außeror⸗ 


Geſtern Mittag machten ſämmtliche Miniſter, der 


Mit Hrn. Guizot 
hatte er eine lange Conferenz, der nur der Chevalier 


— 


Barrikade wurde errichtet und genommen und von m 
den Seiten haben zahlreiche Verwundungen fang 
den. Die Behörden behielten die Oberhand. 0 
Regierung hat ſogleich Truppen⸗Verſtärkungen auf 
Eiſenbahn nach Tours geſchickt. ble 
Im Hafen von Toulon liegen in dieſem Augen 
vier tuneſiſche Schiffe, der Dampfer „Dante“ 10 
Corvette und zwei Briggs; eine Fregatte und noch Pr 
Brigg waren erwartet, fo daß dann die ganze MM) 
macht des Beys von Tunis fih in einem franzöſſ 
Hafen befindet. 


London, 24. Nov. — Von den Blättern wird f 
die Frage erörtert, ob Frankreich und England gemeinſche 
lich einen Proteſt unterzeichnen werden, eine Frage, 
der dem franzöſiſchen dynaſtiſchen Intereſſe ergebe, 
Standard zu bejahen ſcheint, während das Hal 
Whigblatt, die Morning- Chronicle, fie entſchſe 
verneint, — Einen eigenthümlichen Artikel bringt h 
der Standard, worin auf Grund mehrerer Korte 
denzen der Augsburger Zeitung gegen Rußland Fan 
miſirt wird, indem dieſe Macht als die allein hand? 15 
in der Krakauer Sache dargeſtellt und zu einem geme 
ſchaftlichen Bündniſſe zwiſchen Oeſterreich, Preuß 
Frankreich und England gegen Rußland aufgefordert l ö 

Der heutige Sun enthält nun auch einen ful 
ten Artikel wegen Krakau, deprecirt aber dennoch 
Krieg; „die Liebe zum Krieg,“ meint er, „hat 
Fortſchritt der Wiſſenſchaft weichen müſſen; aber 
neuen Handlungen der nordiſchen Mächte haben d 
eine mächtige nnd einmüthige Erwiderung nothw 
gemacht. In den Händen Lord Palmerſtons liegt 
Schickſal, die Würde und die Ehre Englands.“ 

Die Moruing-Post will wiſſen, daß Befehle gear 
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=. 


worden find, ſofort im Windſorſchloſſe Wohnungen 
die Königin von Portugal und deren Gemahl 
ſchwiſterkind des Prinzen Albert) und deren 6 Kinde 
einzurichten, falls ſie unfreiwilligen Beſuch in Engen 
zu machen ſich veranlaßt ſehen ſollten. Daſſelbe 
meint, Oberſt Wylde hätte weiter keinen Auftrag 110 
Portugal mitgenommen, als der königl. Familie 9 
Aſyl anzubieten. e 
An der Börſe bilden Krakau u. Portugal einen Haube 
gegenſtand des Geſprächs. Man ſcheint hier der He 
ſtellung der entente cordiale mit Sehnſucht 4 
gegen zu ſehen. Anlangend Portugal, fo ſpricht 7 
davon, daß der öſterreichiſche Hof der Königin inet 
Zuflucht bieten dürfte, was man den Connexionen iht 
bekannten Rathgebers, Hen. Dietz, zuſchreibt 
auch das Miniſterium Saldanha in's Leben gerufen 


Von der cataloniſchen Grenze, 21. N, 
(A. Pr. 3.) Eine Bande von 40 bewaffneten Katlit 
war in dem Dorfe Oriols, zwiſchen Figueras und © 
rona, erſchienen. Auf die Kunde davon ſind ſog 
die Linientruppen und die ſogenannten Migueletes , 
gebrochen, um fie zu verfolgen. Der General Kam 
dant der Provinz, General La Rocha, hat fi dabei 
veranlaßt geſehen, die Militär⸗Kommiſſion zur A 
theilung der Schuldigen wieder einzuſetzen. Der 17 
niſche Konſul in, Perpignan, Don Miguel de Te 
ſetzt den General täglich von allen Schritten der 
ſtiſchen Auswanderer in Frankreich in Kenntniß, wobl 
es dem General möglich wird, überall bei Zeiten pi 
Maßregeln zu ne men und jeden Verſuch zur 4 
wiegelung des Volkes ſogleich im Keime zu erftidet 


Brüſſel, 25. November. — Die Repräſentanl 
Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung die Budgets Mn 
Finanzen und des Tilgungsfonds ohne Discuſſion 
genommen. Morgen wird fie ſich mit dem Mor 
Budget beſchäftigen. 


Rom, 16. Nod. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Aus ganz 1 
läſſigſter Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß 
Papſt unter allen Reformbeſtrebungen ſein 10 
nehmſtes Augenmerk auf eine Finanzverbeſſerth⸗ 
des Kirchenſtaates gerichtet hat; veraltete Geſetze in 
Adminiſtration ſollen baldmöglichſt zum Vortheil ach 
allgemeinen Beſten bedeutend modificirt oder m 
abgeſchafft werden. Die Localverwaltung der Pi, 
oinzen unterliegt namentlich großen Verändern 
und Pius IX. will ſo viel als möglich die e 
Staatseinnahmen mit den Ausgaben gleich gde 
wiſſen. Der erleuchtete Souverain will zu dem "ie 
die verhaßte Taxe des Macinato und ebenfalls . 
Salzſteuer und ähnliche Laſten aufgehoben leben die 
dagegen eine Eigenthums teuer, wovon PM cn 
geiſtlichen Güter nicht befreit ſein ſollen, eingeführt bers 
— Das jüngſte Feſteſſen der Männer im teatro al 55 8 
ſoll demnächſt von den römiſchen Frauen de ft 
gerklaſſen wiederholt werden, und dieſe Feſtlichkeit 
wohl einen höchſt originellen Charakter erhalten. 


